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49. Jahrgang, 


Winnipeg, Man., den 17. Febrnar 1926. 








Ihm nad! 


„Sum nach!“ jo heißt das Loſungswort, 
Es geh’ von Mund zu Mund! 
Hört, Pilger, hört 3 an jedem Ort, 
Nerit's euch zu jeder Stund'! 


Mir nach, jpricht er, wenn Sünd' und Lijt 
Bon Gott dich ab will zieh'n, — 
Und mwenn’s zum Kampf gekommen iſt, 
Sollſt du nicht ſchüchtern flieh'n. 


Mir nach, gekämpft bis auf das 
Mein s geb’ ich für dich hin; 
Den Schwachen ſchenk' ich Kraft und- Mut, 
Erneur’ ihm Herz und Einn. 


Mir nah, wenn's auf der 
Und Schmerz am Herzen nagt, 
Auf mi und auf mein Kreuz geblidt 
Ganz feit und underzagt. 


Blut! 


Schulter drüdt 


Mir nad in Demut; lern’ von mir! 
Ich werd' gar arm und Hein; 
D lab e3 jtill gefallen dir 
Ein Diener nur zu fein. 
A. Knapp. 


Starf. 


„Start” heißt nicht Goliaths Kräfte haben, 
Etarf fein heißt: Gottes Hand erfaffen, 
Und ſich in allem feinem Walten 
Rolllommen kindlich überlafien. 


Start fein beißt nicht viel tun und leiften, 
Start- fein heißt: Davids Schleuder brauchen, 
Und mit dem eignen Undermögen 
In Gottes Allmacht untertauchen. 


Starf heißt nicht gute Wbficht haben , 
Nein, von fich felber abzuſehen 
Und in des Heil’gen Geijtes fefter, 
Bolllommener Zucht und Leitung jtehen. 


So ftarf jein heißt den Feind befiegen, 
er lauernd uns bon außen und innen 
Umſchleicht, und dem mit eignen Kräften 

Wir nie entgehen und entrinnen. 


Stark in des Königs Kraft und Stärke, 
Macht Helden aus den ſchwächſten Kindern 
Und aus dem, was die Welt verimorfen, 

Ein heilig Heer von Ueberwindern. 8. v. R 


— — — 


Ein Charakter wird nicht an einem Tage 


aufgebaut, aber arbeite unermüdlich daran, 
denn ein Caralter ift das beite, daß du dir im 
Reben erwerben lannfſt. 


— 


a Gt 
£ ’ 


————— 


Verſchiedene Lagen 


Unheilige Zufriedenheit und Heilige Unzn- 
friedenheit. 


(Schluß, ) 

Nun aber lajt uns auch dem Vertreter 
der anderen Battung von ehrijten untere 
Aufimerfjamtert zuwenden. Vie Zahl der 
Ehriſten dieſer Gattung ijt auch in unjerer 
Zeit nicht gering. Xaodızeifche Sattzeit ver- 
birgt ji) uider mandyerlei Formen. Kalte, 
bedürfnisloſe Herzen verbergen ſich nicht 
nur hinter äußerer bürgerli‘yer Ehrbarfeit 
und Rectichaffenheit; e8 gibt au eine 
Art von Ehriytlicykeit, wobei das Herz in 
Gattheit und Trägheit verjinft. Das Ge: 
betsbedirefnis beſchränkt ji da auf äuße— 
re materielle Dinge: das tägliche Brot, Ge— 
jundheitsjforgen, Wirtichaftsforgen, Kin— 
derjorgen. Yu einer inneren Aufrüttelung 
fommt es oft erjt dann, wenn eine bejon- 
dere Not ihren Einzug hält. Sit fie aber 
vorüber, fo ehrt das Herz wieder in die 
frühere fatte Bewegungslofigfeit zurüd. 
Mit alledem kann ſich eine ganze Menge 
chriſtlicher Theorie jehr wohl verbinden. 
Man kann Mitglied der Gemeinde und Ge- 
meinfchaft fein und feine Pflichten als fol- 
ches erfüllen und doch in innere Sattheit 
binabgefunfen fein. Man fann in der 
Reichsgottesarbeit fich betätigen, kann Ael— 
teſter, Prediger und Diakon ſein und dabei 
doch einem äußerlichen Werkdienſt erliegen. 
an dem das Herz kaum noch Anteil hat. 
Weder das Bewußtſein der eigenen noch 
fremden Not greift dabei mehr in die Tie— 
fe. Das äußere Verhalten braucht ja dabei 
zu Tadel feine Beranlaffung zu geben. 
Man vperharrt in den Schranken der dhriit- 
Iihen®rhlanftänd’gfeit und Rechtſchaffen— 
heit Man vorbirgt fich felbit und anderen 
die innere Nnt, den inneren Mannel hinter 
einem äußerlich einwandfreien Verhalten. 

Wir alle befinden uns bon Nahır in 
einer aan? heitimmten, aanı herfönlichen 
Not Die Sünde hat uns Munden aeichla- 
aen Wir haben unſore 
Gharafter ımd Temperoment ımiere 
„ſchwachen Stellen“, unfere Einfalfaftelfen 
für den Feind. Neber von uns foll ſich 


Betahrsonen in Goffnung mehr für Silfe und Seil. 


um diefe Dinge kümmern. Jeder joll wij- 
jen um ſeme nadype und perſonliche ot, 
Wie ſoll denn Heilung geſchehen, wenn 
wir den Kopf in den Sand jeden und 
ung geben layjen? Aber wıe nahe liegt die 
Befayr, dag man im Vrange der Auperren 
Geſchafte innere Bedürfni}e vernachlaſſige, 
da man der Trägheit Raum gebe, gerade 
da, wo Wachſamkeit und Kampf jein jollte. 
Vielleiht haben wir vergeblid) eigene Heil 
und Erneuerungsverfude unternommen, 
und nun laifen wir die Sadye gehen und 
geben den Kampf auf und geben aud) das 
Slauben und das Hoffen auf. Und der 
Feind unferer Seelen hilft ung dabei. Er 
hilft uns zur Selbittäufhung. Er will uns 
zu oberflächlichen und leichtfertigen Men- 
jhen machen. Dabei hat er nicht3 dagegen, 
wenn wir uns um „viele Dinge“ mühen. 
Wenn nur im Mittelpunft der Berjönlich- 
feit die Slaubensbewegung ſtockt, wenn 
nur da ernite innere Not vernachläßigt wird 
und wugeheilt bleibt — dann iſt ihm und 
feiner Sache gedient. 

Es weil; ja mand) einer wohl um Stel- 
Ien, wo ihn der Schub drüdt. Er weiß um 
wunde Stellen, an die die Hand des Arz- 
tes noch nicht gefommen ijt. Aber Anläufe 
zur Selbſthilfe find, wie gejagt, im San- 
de verlaufen. Nun hat er die Sade till 
ſchweigend beifeitegelegt. Er glaubt nicht 
ernithaft mehr, daß ihm noch möchte gehol 
fen werden. Er rechnet nicht mehr damit, 
dab einmal der Arzt ihn wirfli in feine 
Kur nehmen, daß der Hirte und Bifchof der 
Seelen fi einmal gründlich feiner anneh- 
men werde. Soldyer Verzicht läßt naturge- 
mäß das Herz zurüdverjinfen in einen Zu- 
ftand der Trägbeit und Gleichgültigfeit. 
Wo man nidt mehr alaubt und hofft, mo 
man feinen. inneren Zuſammenhang mehr 
hat mit den göttlichen Verheigungen, da 


ſtockt das innere Wachstum naturnotwen- 
‚dia. Man bat ja da.praktiſch keine Grund- 


lage mehr ‚für den Glaubenskampf, feine 
Das 
bat mit Notmendiafeit eine innere Erlah- 
muna ımd Erftarrima ar Kolge Dabei 
fann äuhere Vielgefchäftigfeit andauern. 
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Aber fie fann den Schaden nicht heilen. Sie 
fann ım Gegenteil jJogar ein Weıttel zur 
Selbſttauſchung jein. Bottfernen Weichen 
it ja die Arbeit vielfach eın Berauſchungs— 
unttel, das ihnen die ınnere Not und Xeere 
verdeckt. Kindern Gottes darf aber äußeres 
wWerk niemals den nüchternen Sinn zur 
Selbſtprüfung rauben, 

Vaß es aud nody andere Dinge gibt 
als die obengenannten, die die inneren geijt- 
lichen Bedürfnijje in den Herzen erjterben 
lanen, ijt jelbitverjtändlidh. Wir jehen aber 
bier von ihrer eingehenden Eröterung ab. 
Wo Welt: und Sinnenlujt unüberwunden 
jınd, wo geheime Geldliebe im Herzen wur: 
zelt, da iſt es jelbjtverjtändlich, daß inne— 
re geiſtliche Sattheit eintritt. Marcher 


icjleppt an Bürden der Erdenjorge und 
Erdenlujt, und fein inwendiger Menſch 


wird darumter zum Glaubenslauf unfähig. 
Bon alldem mag bier nicht weiter die Re— 
de fein, 

Es gibt in unjerer Zeit Kreiſe, denen 
man den eingetretenen inneren Stillftand 
deutlich anmerfen fann. Es teilt ſich das 
der ganzen Atmojhäre mit, in der jolche 
Kreiſe ſtehen. Bis hinein in die Art, wie 
man zum Hören des Wortes zujanmen- 
fommt, merft man das. &3 fehlt da3 wahre 
innere Aufgeſchloſſenſein für das Licht des 
Wortes, der Hunger zum wirklichen Ejjen 
Des Lebensbrotes. Es fehlt diejes wichtige 
Clement des geiitlihen inneren Bedürfnij- 
fes in den Zujammenfünften. Wir alle fen- 
nen wohl Zeiten in unſerem Xeben, in de: 
nen es bei uns fo war. Als wir nod) geijt- 
lih tote Menjchen waren, da ſaßen wir 
am Sonntag unter dem Wort. Wir jahen 
da, um ohne jede innere Beteiligung un- 
ſere vermeintliche „gottesdienitliche Pflicht“ 
zu erfüllen. Wir meinten, das bloße Da: 
ſitzen jichere uns ſchon einen Pla im Him— 
mel. Gibt es aber nicht Kreife, in denen 
etwas von der lähmenden Laſt einer toten 
Gewohnheit noch über den Zufanmtenfünf- 
ten liegt? Prägt fih nicht auf manchem 
Angeſicht des Dafigenden etwas ab von 
großer innerer Teilnahmlofigfeit? Wie: 
viele fommen und ſitzen da — gebetslos, 
bedürfnislos! 

Welch eine Not und wel einen Kampf 
bedeutet auf ſolchem Boden Reichsgöttes- 
arbeit! Es mag jeder Arbeiter dankbar 
fein, wenn er in ſolche Verbältnifje hinein 
feinen Dienitauftrag befommt. Bekommt er 
ibn aber, jo braucht er die fürbittende Mit 
arbeit feiner Brüder und Schweitern, Die 
im Slauben jteben, damit er den Schiwie- 
riafeiten nicht erliegt. Es iſt ja wahrlich 
leichter, einer geiftlich toten Menge Die 
Anfanasariinde des Evangeliums nahezu 
bringen, als eine innerlich fatte Sörerichaft 
aufzurütteln. Dort find unter Umständen 
die Anfnünfungspunfte leichter zu ſchaffen 
al3 hier. Nicht umſonſt klagt ja der Serr: 
„A; das du Falt oder warm wäreſt! Weil 
du aber lau und meder kalt noch warm, 
werde ih dich ausfpeten aus meinem Mun— 
da.” 

Bir dürfen ung auch durch ein gewiſ— 
ſes peritanhesmähiges Antereffe am Mart 








Mennonitiide Rundidan 
nicht täuſchen laſſen. Ein ſolches Intereſſe 
kann da ein, und es kann ſich doch dahin— 
ter das ſatte Herz verbergen. Man kann 
einen Sinn haben für Schriftauslegung, 
man mag aud) die Art der Wortdarbietung 
beurteilen konnen, und doch mag dabei das 
Herz träge und jatt jein. Weld) große Ver- 
antiwortung auf den MWerfündigern des 
Evangeliums in diefer Hinjicht liegt,, wie 
jie vor dem bloß äußerlihen Umgehen mit 
dem Wort zu hüten haben, jei hier nur an- 
gedeutet. Es ijt ja von alledem in anderem 
Zuſammenhang die Rede gewejen . 

Wichtig find aber obige Mahnungen 
auch im Blick auf unjere bejonderen Ver— 
ſammlungen und Zujanunenfünfte Wir 
hören immer wieder das Wort vor einem 
„hatten Berjammlungs- und Konferenzchri— 
ſtentum“. Möchten unjere Verſammlun— 
gen dazu dienen, diejes „jatte Chriſtentum“ 
nicht zu nähren, jondern es mit geiltlichen 
Mitteln anzugreifen und -zu überwinden. 
Der erhöhte Herr, der mächtige Erretter 
und VBewahrer der Seinen helfe uns dazu. 
Gr beivahre uns vor einem Umgehen mit 
heiligen Dingen, wobei das Herz mit jeiner 
Not und mit feinen Kampf nicyt mehr be 
teiligt ijt. Er helfe uns heraus aus einem 
äußeren Neden, Wirfen und Mitlaufen. 
während doch die perfönliche innere Not 
gar nicht mehr recht erfannt, gejchweige 
denn geheilt wird. 

Eine Wolke von Zeugen iſt um uns 
ber, die uns zeigen, was es heißt, geiltlich 
wacd fein ‚nit Ausharren den Glaubens 
fanıpf zu fämpfen und den Lauf zu vollen 
den big zum Biel. In der Teriteegenjtadt 
Mülheim a. d. Ruhr ſchreibe ich diefe Zei 
len. Unwillfürli umgeben : einen bier 
immer wieder länge des vorbildlichen 
Slaubensfämpfers, der vom  biefigen 
Kampfplag längſt zur triumpbierenden 
Semeinde ging. Aber heilig Aufweckendes 
acht fort und fort von diefem Manne und 
von feinen: Liede aus. Möchte es in unſe 
ren Serzen wiederklingen: 

„Wohne, berriche, Teuchte, heile! 
Dir, dir räumt ich Herz und Mut. 
Sei mir ftet3 als Feuerjäule , 
Fülle mich mit Licht und Gut.“ 

„Eignes Wirfen reicht nicht zu. 
Du mußt felbit die Hand anlegen: 
Sch will still fein, wirke du, 
Dämpfe, was fich font will regen, 
Kehr' zu meiner Seele ein, 

So wird mir geholfen fein * 





Die Zufunft des Herru. 
(Schluß.) 

In Daniel, Kap. 9.. betet Daniel zu 
Gott indrünitig fiir das Volk Israel, und 
als er fo betet und redet, kommt der Mann 
Sabriel und rührt ibn an und ſprach: 
Dein Gebet iſt erhörct, und ich komme, 
daß ichs Dir anzeige, denn du biſt Lich und 
wert. So merke nun, dab du das Geſicht 
verſteheſt: Siebzig Wochen find beſtimmt 
über dein Volk und über die heilige Stadt.“ 
Stier ſpricht er von der 70-jährigen Gefan— 


genſchaft in Babel. Wenn die zu Ende ift 


” 
17. 


Februar. 
wird Gerechtigkeit gebracht, durch den Ver— 
heißenen Veſſias, oder dem Geſalbten, wie 
er hier genannt wird. Von Ihm hatte meh— 
rere Propheten geweisſagt, daß ein Aller— 
heiligſter geſalbt werde. Hier iſt die Rede 
von 69 Wochen, wohl Jahrwochen gemeint, 
eine Woche zu 7 Jahren gerechnet. Jeruſa— 
lem wurde wieder gebaut, und der jüdiſche 
Hottesdienit wieder gepflegt, und als die 
Zeit erfüllet war, jandte Gott jeinen Sohn 
in dieſe Welt, geboren vom Weibe, und 
unter das Geſetz getan. Jeſus bejuchte auch 
den Tempel, ſchon als er 12 Jahre alt 
war. Er war in jein Eigentum gefommen, 
aber die Seinen nahmen ihn nidyt auf, und 
es heißt in ap. 9: 26: „und nad) 62 Wo- 
den wird der Gejalbte ausgerottet werden 
und nichts mehr fein“, fiir Israel als Volf, 
denn es jagte: „Wir wollen nicht, da die: 
jer über uns herrſche!“ Aber Jeſus gab fie 
noch nicht dahin, als er am Kreuz hängend 
betete: „Vater, vergib ihnen, denn jie wii: 
jen nicht, was ſie tun!” und es heißt in 
Daniel 9. 27: Er wird vielen den Bund 
jtärfen eine Woche lang und mitten in der 
Woche wird das tügliche Opfer und Speij: 
opfer aufhören. Bei der Heritörung Jeru— 
jalems ging die legte Jahrwoche in Erfül 
lung in Lukas 21: 20. heißt es „Wenn ihr 
aber jehen werdet, Jeruſalem belagert mit 
einem Beer, jo merfet, dab herbeigekommen 
iit ihre VBerwültung.”“ Alſo fönnen war an- 
nehmen, daß noch von Jeſu Jünger werden 
etliche geivejen fein, denn Jeſus jagt: „Ihr 
werdet es ſehen“, und dann follten jie flie 
ben, denn das wären die Tage der Woche, 
dab erfüllet würde alles, was gechrieben 
iteht. Wenn wir die Bejchreibung von der 
Zerſtörung lejen, jo finden wir, dal; die- 
fe wohl ſchon im Jahre 63 nad Ehrifti 
Geburt ihren Anfang nahm, und Jeſus hat 
te ſeine Jünger ſchon darauf aufmerkſam 
gemacht, und ſie wurde geſtärkt im Glau— 
ben, und viele andere, die auch gläubig ge— 
worden waren und einen Bund des guten 
Gewiſſens mit Gott gemacht hatten, die 
wurden alle gerettet aus der großen Trüb— 
ſal in der 70. Jahrwoche. Das war ' ein 
Strafgericht über Israel, weil es feinen 
Grretter nicht annahm. E8 jagt: „Sein 
Blut komme über ung und unsre Kinder”, 
und diefe Schmad) bleibt auf fie, bis die 
Fülle der Heiden eingegangen iſt, wo die 
Zerſtreuung Israels ein Ende bat, joll 
ſolches alles aejichehen, dann wird das in 
Erfüllung geben, was geichrieben ſteht in 
Sacharja, Kap. 12: 10; Noel 3:1; Offen: 
barung 1: 7; Sadaria 14: S—11. Dann 
wird eine herrliche Zeit für Israel fein, 
und nicht nur für Israel, auch Heiden, die 
nicht Teil hatten an der Entrüdung, wer- 
den teilnehmen an den Gottesdieniten. Aber 
die, welhe das Tier angebetet und fein 
Malzeichen hatten, denen trifft, was in Je— 
fata Steht: Kap. 11: 4. ıınd der lebte Teil 
des Verfes 2. Tef. 2: 8. Der Satan iſt nun 
taufend Nahre gebunden, daß Er nicht 
mehr verführen foll die Heiden bis taufend 
Rabre um find. Es heikt im Wort der 
Nrepheten, „es wird niemanh den andern 
(ehren, fondern fte lollen ibn alle fennen. 
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Hier iſt wohl mehr Israel gemeint, denn 
die Heiden werden ſich wohl nicht alle be- 
ehren. In Jeſaia 65: 20, legte Teil des 
Verſes, jagt der Prophet, daß die Sünder 
hundert Jahre alt verflucyt werden. Won 
Ssrael aber jagt Er, Vers 19: „Und id) 
will fröhlich jein iiber Jerujalent, und mia) 
freuen über mein VBolf“, uſw. In Offen: 
barung 20: 7 und 8. „Und wird ausgehen 
zu verführen die Heiden“. Hier ijt die Ne 
de nur von den Beiden, aljo Israel halt 
feſt an Gott. Es hat den erfannt, in den 
fie geitochen haben, denn fie haben ihn ge 
ſehen, und es glaubt auch num viel feiter. 

Noch wäre zu erwähnen, wie es mandfe- 
vorhaben, warum der Engel Gabriel denn 
zu Daniel, in 12: 4. jagt: „VBerjiegle dieje 
Worte bis auf die legte Zeit.“. Aber Da- 
niel war damit noch nicht ganz zufrieden. 
Sm 8. Vers, fragt er wieder: „Herr, was 
wird darnach werden? Hier it nicht Die 
Rede von einer andern Trübſal, und das 
wird die leiste fein, dor der Entrüdung, 
die wird wohl über den ganzen Erdfreis 
fommen. Die Kinder Gottes werden ent: 
rüct, und Israel wird bavahrt und erret 
tet, und dann bricht eine herrliche Zeit an 
für Israel ‚das taujendjährige Friedens 
reich. Diejes blieb den Propheten verbor 
gen. Sejaia 65: 21. heißt es: „Sie werden 
Häuſer bauen und beivohnen, fie werden 
Weinberge pflanzen und derjelben Früchte 
eilen (Vers 25). Wolf und Lamm jollen 
weiden zugleich, der Löwe wird Stroh ei 
ſen wie ein Rind, und die Schlange ſoll 
Erde eſſen, und jie werden feinen jchaden 
nod) verderben.“ So finden wir noch meh 
rere Schriftitellen, welche von der berrli 
hen Zeit jprechen, und die Kinder Gottes 
werden diefe taufend Jahre mit Chriſto re 
gieren. Und wenn taufend Jahre um Find, 
wird der Satan eine fleine Zeit los fein. 
Nun jammelt er jih ein großes Heer und 
umringt die heilige Stadt, welche ohne 
Mauern iſt, und will fie einnehen, aber der 
aroße Serr jtreitet für fein Volk. „Und es 
fiel Feuer von Gott aus dem Simmel und 
verzehrte fie.” 

Ein NRundichaulejer. 
— — — 
Streiflicher aus der Mennoniten-Geſchichte. 
Nach den Aufzeichnungen des verſtor 
benen Peter Elias, Hochfeld. 
ie Veranlaſſung zur Auswandernng von 
Rußland nadı Amerika. 
(Fortſetzung.) 


D 
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Stadt Petersburg, am 14. Oktober 1873. 


Mein treuer Bruder in Chortitza! 

Gnade und Friede von Gott, unſerm 
Herrn Jeſu Chriſti in der Kraft des heili— 
gen Geiſtes ſei Dir und Deinem Hauſe und 
der werten Gemeinde von Berzen ge: 
wünſcht. 

Ich bin mit Gottes Hilfe auf meiner 
Reiſe nach Preußen bis hierher gekommen 


und habe mich bei Paſtor Sans nach unſern 


Suftänden megen der Wehrlofigfeit erfun- 
digt. Derfelbe teilte mir mit, daß er von 








Mennonitifhde Rundſchan 
Euch etlihe Schreiben erhalten babe, die 
dringend bitten, iiber diefen Punkt etwas 
zu berichten. 


Darauf hat er etwas mit dem Baron 
bon Meden geiproden, der gejagt hat, 
die Sache wegen der Wehrpflicht ſei im 
Reichsrat noch nicht beſchloſſen; vielleicht 
erit mit Ablauf diejes Jahres. Baron vd. 
Medem bat gejagt, eine Anzahl fei da für 
Die Mennoniten; mit dieſen stimmte ©. 
Majeſtät, der Sailer. Deshalb dürften wir 
die Hände noch nicht in den Schoß legen. 
Wenn wir auch noch Hoffnung haben, so 
iſt die Angelegenheit noch nicht entichieden. 
Da wir Deputierte hergejandt haben, als 
die Sejeßvorlage gemacht wurde, jo glau 
ben wir, e8 wird noch nötig fein, eine Yu 
dienz beim Kaiſer nachzufuchen und um 
Gnade für unfer armes Volk zu bitten, auf 
dab wir nichts verſäumen. Baltor Sans 
meinte, follte einmal im ſchlimmſten Falle 
ein Schritt bei S. Majeſtät getan werden, 
lo wäre es beifer, bevor das Wehrgeſetß vom 
Kaiſer janftioniert wird. Paitor Sans hat 
nr veriprochen, ſobald S. Majeität aus 
der Krim nad Petersburg kommt, den 
Grafen Beloff wegen der Mudienz zu jpre 
chen und Euch zur berichten. Sollte aber 
bis Mitte November nichts fommen, ſo 
wartet, liebe Brüder nicht länger. Reiſet 
in Gottes Namen ber: Takt Eich durch 
nicht8 abhalten um eine Mudienz beim 
Kater nachzuſuchen; denn die Sadıe it 
wichtig. Bittet entichieden, wir wollen in 
unſrer Sewillensfreiheit bleiben; wir neh: 
men feinen perfönlichen Anteil im Wehrge 
jet ‚aber wir wollen Steuer zahlen und 
geben dem Saifer ‚was des Kaiſers iſt. 
Vom Schwurgericht wollen wir auch befreit 
fein. Wir haben das felfenfejte Zutrauen 
zu Gott, er werde S. Majeität das Herz 
lenfen,uns zu jchüsen. Seid im Namen des 
Seren männlich, jtarf und entichieden. Und 
wenn wir auch gleichgiltige Brüder unter 
uns haben, fo wollen S. Majejtät um Got: 
tes willen die Gewiſſen ſchonen die feinen 
verjönlihen Dienst annehmen können oder 
uns ein Aſyl anweifen, denn nad Aınerifa 
wollen wir entichteden nicht, weil der Herr 
unfere Väter in diejes Reich gewieſen und 
unfere Brüder mit der Auswanderung nadı 
Amerifa S. Majeität und die Negterung 
betriiben. Ueber die Auswanderung unie- 
rer Brüder it im Kongreß auch disputiert 
worden. Wegen der Wehrpflicht wollen die 
(Semeindeglieder alle zur Fürbitte für un 
fer armes Volk auffordern und dann im 
Namen Gottes entichiedene Schritte tun. 
Der Serr wird mit Euch fein; wartet aber 
nicht länger als bis Mitte November, auf 
daß wir nichts verſäumen, beſſer etwas 
früb, als zu ſpät. Ich reiſe zu unſern ge- 
fangenen Prüdern im Preußen mit denen 
mir wegen der Auswanderung zu uns Mih- 
verjtändnis haben. Sobald Ihr aber in 
Peterburg etwas ausgerichtet habt, ſo 
ſchreibt ſogleich an uns. Wir hoffen, daß 
wir noch vor Weihnachten Nachricht ha— 
ben. Nun, die herzlichſten Grüße an Dich. 





Deine Frau, Kinder und alle liben Amts— 
brüder. 
In Treue und Xiebe 
Johann Töws. 


(Wir ſehen, daß die Mennoniten jener 
Zeit nur ungern ihre alte Heimat verlie— 
ben, aber Treue gegen ihre Erkenntnis 
und Liebe zu ihren Kindern hießen fie 
doh Schritte tun, um ein neues Vaterland 
zu finden. Anmerkung des Einjenders.) 

Das Werben des Wilhelm Hespler aus 
Amerifa um Einwanderer fand Anklang. 
Sm Sabre 1873 wurde eine Deputation 
ausgejchiet ‚um das angebotene Rand zu 
beiehen. Die Bergthaler Stolonie jandte 
Lehrer Heinrid) Wiebe und den Oberjchul 
zen Jakob Peters. Das Gemeindeglied 
Kornel. Buhr fuhr auf eigene often. Bon 
der Molotichna fuhren von der Klein-Ge— 
nteinde David Klaſſen, jo auch Cornelius 
Töws. Dieje gingen mit traurigem Serzen 
von den Ihrigen. Sie mußten ji) von ih: 
nen auf mehrere Monate trennen, Hier 
will ich einen von den Deputierten ſelbſt 
reden laſſen.“ Wie es eigentlich ausfallen 
mird, tit uns noch dunfel, Aber das könnt 
ihr glauben, da mein Herz ichon oft nad 
Hilfe gerufen bat, daß ich ja nicht vergagen 
ntöchte, denn ich hätte mir es nicht vorge— 
stellt, dab; es eine fo große Mufgabe wäre.O 
betet doch für uns, dal; es doch zu Gottes 
Ehre aereichen möge. Mich verlangt herz» 
lich, Euer Angeficht bald wieder zu fehen. 
aber rechnet darauf, daß es noch Monate 
währen wird; denn die Zeit ilt zu ernit, 
es nur ſo oberflählih abzuichließen, da— 
rum wird es ziemlich Zeit nehmen.“ 


Heiland, mit dir! 


Heiland, mit Div will ich froh es wagen! 
Heiland, mit Dir Durch Freude und Leid, 
In deiner Nähe, on allen Tagen, 
Hetlond, mit dir bis in Ewigkeit! 


Heiland, mit dir, da weichen die Sorgen. 
Dir, mise Tonn’, nach dunfler Nacht, 
Strableit befl mir jeden Morgen. 
Heiland, wir Dir, wie das Fröhlich macht! 


Heiland, mit dir will fortan ich leben, 
Denn nur mir dir kann Sieger ich Tein. 
Mag auch der Keind fich troßig erheben, 
Heiland, „Weit dir!” toll mein Loſungswort 
fein! 


Heiland, mir dir will ich nun aehn: 
Ja, nur mit dir mein Leben wird jchon. 
Heiland, mit Dir zu jeder Zeit, 
Deiland, mit dir bis in Ewigkeit! 

E. Dorka. 


eur 





(Fine Reiſe durch Paragım. 


Die eriten 60 Am. vom Hafen, welche 
mie per Eifenbahn paifierten, find mehr 
oder weniger bewaldet, mit teilmeiie fehr 
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gutem Nutzholz, Quebracho uſw. Wir fan: 
den gut angelegte Gärten von Objtbaumen 
und Nahrungspflanzen, jogenanntes Ma— 
nofa, Sübfartoffeln und Gartengemüſe, 
welche Zeugnis ablegten von der Ertrags 
fähigkeit des Bodens. Wir fanden ſchweren 
auch leichten Boden vor, ſahen große Vich 
berden von einheimijchen und importierten 
Rindern. Bom Endpunkt der Eiſenbahn 
fuhren wir per Ochjen und Pferde-stara 
bane weiter. Durch heftige Regengüjje 
war das Land bis Km. 165 mehr oder 
weniger unter Wajjer. E3 jchien, als wenn 
der Pfad bei trocdener Sahreszeit den Nie 
derungen entlang gemacht jei, um Arbeit 
zu jparen und ihn nicht durch die waldum 
jaumten Felder zu führen. Der Boden iſt 
meiſtenteils ſchwer und bat einen ftarfen 
Graswuchs von 2—4 Fuß hoch. Verfchiede 
ne Felder find mit Palmen bewadjen, bis 
zu 20 per Acker. Der Boden ift jtarf mit 
Gras bewachien und jieht wie ein großer, 
nreilenweiter, angepflanzter Baumgarten. 
Der Palmbaumſtamm jteht etwa 25 Fuß 
hoch ohne Aeſte, iſt Ferzengerade und bat 
ein Büſchel oben. Die jungen Balmen oder 
Söglinge find jtarf belaubt und ein lei— 
fer Wind gibt ihnen wundervolle wech 
felnde Bewegungen. Der Balmbaum jcheint 
von der Natur zur Telegraphenjtange be 
jtimmt zu fein. Als Bauholz kann man fie 
in der Mitte fvalten, und weil das In 
nere weicher it, leicht aushöhlen und dann 
als Dachſchindeln in beliebiger Yänge ver 
wenden, indem man die eine Hälfte in die 
andere ftillpt. .Das Dach ſieht dann wel 
lenförmig, der Boden leichter, von rötli- 
nen daraus. Das Büſchel der Palme enthält 
inwendig ſchmackhaften Nähritoff. Das 
Sand iſt bis Km. 165 eine große Ebene. 
Bon hier fteigt das Land mehr, wird wel 
lenförmig,d er Boden leichter, von rötli: 
cher Farbe und iſt mit jtarfeın Stauden 
aras von 2—4 Fuß lang, bewadjen. Yon 
Kilometer 235 bis 255 trafen wir ver- 
jchiedene ausgedehnte Indianer Gärten, 
ebenſo wie vorher mit Anpflanzungen von 
Manioka, Süßkartoffeln und Bohnen. Wir 
fanden überhaupt an verjchiedenen Stel 
len Pflanzen von Wafjermelonen, andere 
Melonen, Kürbiffe, Baumwolle und Kaſtor— 
ölbäume. Diefe Gewächſe fcheinen vom Sa- 
men, der von den Eingeborenen verjtreut 
und nun wild wächſt, herzurübren, ein Be 
weis, daß virichiedene Gewächſe gedeihen, 
wenn nur ber Same bingeworfen wird, 
Die Wieſenfelder find 5—15 Quadrat 
meilen Inhalt fleiner und größer. Die 
Steppen-Abteilungen nach vorherbsiagter 
Größe find von Walditreifen und Wald- 
zungen umgeben. Die Waldungen beitehen 
mehr aus Sträuchern und dünnem krum— 
mem Hartholz, und e8 find einzelne Bäume 


von autem Nutzholz darımter. Vom Hafen . 


bis Sim. 125 find: die MWiefenfelder mehr 
oder weniger mit Palmen befett. Von da 
bis Km. 180 find fie beinahe ohne Bäu— 
me. Bis im. 320 find vereinzelte Bäume 
von autem Nutzholz darauf. Mande Aef- 
fer find ganz ohne Bäume. Andere bon 
5 bis zu 35 Bäume per Ader, ziemlich 
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gleichmäßig verteilt und dazwiſchen mit 
ſtarkem Staudengras bis 2—4 Fuß lang, 
bewachſen. 

Trinkwaſſer. 

Wir fanden auf der Erdoberfläche ſte 
hendes Waſſer, welches immer gut war. 
17 Brummen, von den Z.dianern gegra- 
ben, hatten gutes, weiches Wajjer in einer 
Ziefe von 2—5 Fuß. Davon war ein Brun- 
nen auf hohem, ſchrägen Lande bei Km. 
310 etwa 2 Fuß tief und ein Fuß tief 
Waſſer, gut und klar. Dieſes almıben wir 
muß einer Quelle entipringen, weldje, wie 
die Indianer fagen, das ganze Jahr hin- 
durch nicht verfiecht. Durch Bohrungen, die 
wir jelbjt unternahmen, fanden wir bei 
Kın. SO in einer Tiefe von 5 Fuß und bei 


Km. 235, 16 Zub, Waller, welches mır 
falzig war, glauben aber, daß es gut für 


das Vieh fein wiirde. Auf weiteren 4 Plät 
zen bei Sin. 193, 7’: Stın. 233, 161°’; 
Km. 255, 15°; und Km. 282, 15’: tief war 
ſüßes, weiches Waſſer. 

Das Hinterland iſt von verſchiedenen 
Bächen durchzogen. In einem der Bäche 
floß Wailer ein Fuß tief, welche in einen 
Bad) münden. Diefer Bach fließt in ſüd 
öjtliher Richtung, wo bei Km. 40 die Ei 
fenbahn ihn Freuzte und mündet dann in 
den großen Raragmıy- Fluß. Wir fanden 4 
Zeiche mit ſüßem Waſſer bei m. 160-180 
300 und 323, die nicht austrocknen follen. 
Haben aber Teine Salzteiche angetroffen. 

Wir find der Anficht, daß fich das Land 
um allgemeinen für PViezucht, Ackerbau. 
Dbitbau und Gemüſe gut eignen würde und 


glauben, daß Getreide, Weizen ufiw. zu be 
ſtimmten Jahreszeiten gezogen werden. 


fann. Wir hatten nabe beim Safen fanadi- 
ſchen Redfive, harten Sommerweizen am 
29. April gepflanzt und am 31. Mai war 
er bereits einen Fuß hoch, ohne Regen, ge: 
wachſen. 

Folgende Obſtarten gedeihen gut: Ap— 
felſinen, Zitronen, Bananen, Ananas und 
das verſchiedenſte Gemüſe ſind vorhanden. 

Wir glauben, daß ſich dies Land mit 
ſeinen verſchiedenen Vorteilen und vom 
milden Klima begünſtigt, gut eignen wür— 
de zur Beſiedelung, wenn die nötige Eiſen— 
bahn-Verbindung mit dem Hafen uſw. her 
geſtellt wird. Ein großes Areal von jung 
fräulichem Boden wartet bier der Kultur 
von menschlicher Hand. 

—— >> —— 


Etwas über Mexiko. 

Auch ein Urteil über die mennonitiichen 
Siedlungen in Merifo, aus einem länge- 
ren Bericht über jen Land von A. Fried: 
richs im „Der deutiche Auswanderer“: 

Bon Chihuahua geht eine Zweigbahn 
nach der Sierra Madre hinauf, einen der 
bedeutenditen Bergbau-Diſtrikte Mirikos 
berührend. An diefer Linie ift die Menno- 
niten-Kolonie bei San Antonio bemerfens- 
wert. Ob diefe Siedlung von Beſtand fein 
wird, muß die Beit Iehrem. Der Verfaſſer 
würde diefe Frage rundweg berneinen, 
wenn die Koloniſten feine Mennoniten wä— 
ren,deren Tandwirtichaftliche Kenntniſſe und 


17. Februar. 


Zähigkeit einfah  bewunderungswürdig 
jind. Denn jowohl in Rußland als aud 
in Kanada, wo andere Stolonijten verjag 
ten, haben jie aus Dedländereien blühende 
Diitrifte geichaffen. Bei der Auswahl der 
Yäandereien bei San Antonio und in je 
ner Gegend überhaupt wurden Irrtümer 
begangen, die vermieden werden fonnten. 

Grwähnenswert iſt aud, daB ſich bei 
Durango, eine mennonitishe Kolonie be 
findet, die zu den ſchönſten Hoffnungen be 
rechtigt. Da“bewahrheitet fich jo recht der 
Bibeljprudh: „Seht, wie fein und lieblich 
its, wenn Briider einträchtig bei einander 
mehnen.“ Denn etwa 30 Meilen von Du: 
rango wurde vor emigen Sabren der An 
fang gemacht, eine deutſche Kolonie zu er 
richten, Die aber niemals über das An 
fangsltadium berausfam. An dieſem be 
Dauernswerten Fehlichlag find die land 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht schuld, 
jondern nadjolgende Gründe: Erſtens 
wurden durch einen jErupellojen Landagen 
ten, unter Vorjpiegelung falicher Tatjadyen 
dort ungenügend bemtittelte Deutjche aus 
Kanada hingeloct,die das Ktolonijationsun- 
ternehmen nicht halten Fonnte, aber auch 
nicht wollte. Zweitens, hatten die kaufmän— 
niſchen Leiter des Unternehmens feine fach— 
männijche Ahnung davon, wie eine erfolg 
reiche Stoloniiierung angefaßt werden muß: 
te. Aber der Sauptgrund war, daß der 
Streit und die Uneinigfeit der Koloniiten 
größer war als der Trieb zur gemeinja 
nen Selbithilfe. Hütten die Leute 
zufammengehalten, dann wäre es mit ver 
einten Kräften unzweifelhaft gelungen, die 
Schwierigfeiten, in die fie bineingelotit 
waren, zu überwinden. Daß aller Anfang 
ſchwer it, darüber geben fi) die Mexiko 
Mennoniten feinem Zweifel hin. Sie wer 
den durchhalten, weil fie den fejten Willen 
dazu haben. Sie halten zufammen, weil fie 
aus ihrer Vergangenheit und ihrem Glau— 
ben gelernt haben, dat; die Eintracht ſtärkt 
und der Unfriede zerjtört. Die Frucht wird 
nicht ausbleiben. Der reiche merifanijche 
Boden wird ibre Arbeit und Ausdauer loh 
nen. Möge Mexiko der notwendige Frieden 
erhalten bleiben, damit es ſich ungehindert 
entfalten Tann. 


ei 
Etwas über Kalifornien. 

(Serade wie ich mid) anſchicke Diefen 
Aufſatz zu bringen, fett ein jtarfer Süd 
wind ein. Wir hatten fiir längere Zeit Ne- 
bel, und zwar in ungewohnten Meaffe. 
Dann gab e8 etliche jtarfe Nachtfröjte, wo 
da8 Therometer bi8 auf etwa 25 Grad 
über Null berabfanf. Gejtern nun befa 
men wir einen leichten Spriter, und fo heu— 
te, Aber doch nicht foviel, dag man ihn als 
folchen zählen könnte. Denn e8 war ja nur 
tropfmweife. Wenn wir bier 4 Zoll im Jah— 
re befommen, dann iſt es in der Regel 
ichon viel geweſen. Anders iſt e8 in den 
Bergen und weiter nördlih. Nm großen 
aanzen, fo fcheints, leidet California feit 
einiger Beit auch unter der allgemeinen 
Trockenheit, wie wir es feit einigen Jah— 
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ren von den verſchiedenen Ländern gelejen 
haben; jo von Rußland, Kanada, jelbjt Ca- 
lifornia, und jetzt von Auſtralien. Auch 
für dieſes Jahr joll wie die Berichte lauten, 
der Regenfall im Norden unjeres Staates 
51 Krozent unter Normal jein. Das meint 
aljo, das wir für dieſes Jahr möglicher 
weije wiederum eine Dürre erivarten dür 
fen, wie wir ſie bier vor etlichen Jahren 
hatten, wenn die Berichte jich bejtätigen 
jollten. Die Folge hiervon iſt, wie ich aus 
einer andern Quelle erfuhr, dag im Norden 
jetzt BO Prozent der Nanchen von Den 
Banken fontrolliert werden. So erzählt mir 
einer, dal er und ſein Vater zufanımen eine 
gut eingerichtete 20 Ader Ranch nahe Di 
muba für nur $3000.00 ackauit haben, wo 
vordem ſchwerlich der Acker für 31000.00 
feil war. Die Farmerträge, wohl mehr die 
ungeſunden Geſchäftsbedingungen, machen 
es, daß viele Farmer lieber das Farmen 
aufgeben, und in die Stadt ziehen. Sa, ein 
Farmer meinte zu mir, wenn er ichon Geld 
borgen müſſe, die Steuer zu 
dann jet es doch ſchon beſſer, bet einem noch 
einigermalien guten Preis de Wirtidart 
zu verlaufen. Das ſieht ja nicht grade ro- 
fig aus. Da Californien aber doch Großes 
pollbracht bat, ſo ſteht zu erwarten, day 
fein gegenwärtiges Schickſal ſich zum 
Bellern wenden wird. Und iver will Die 
Dreiitigfeit haben und behaupten, daß 
nicht doch noch genug Schnee in den Ber 
gen füllt? Wenn der aber kommen ſoll, 
dann muß ſich das Wetter dazu baldigit be 
guemen, da es früher Schnee it, der die 
günitigere Auffpeiherung der Näſſe be 
dingt. 

Habe jüngſt geleſen, daß jemand von 
„alkaleiliebenden“ Pflanzen ſchrieb. Ich 
habe auf meinen 20 Ader Alkalei ebenſo 
aud) auten Boden. Obzwar id) bier nun 
ſchon jeit 1919 wohne, jo habe ich noch kei 
ne Pflanze gefunden, die Alkalei, d. i. Sal 
peter liebt. Es gibt wohl Pilanzen, Die 
ihn „ſtänden“, d. i. überſtehen, bejonders 
Unfraut, doch wenn es erit mal auf den 
auten Boden Wurzeln jehlägt, dann macht 
es ſolche freudigen Fortſchritte, als wenn 
ein Vogel dem Bauer entflieht. Ih glau 
be ſchon, daß man großartige Verbejjerum- 
gen mit ſolchem Lande machen kann; aber 
es iſt doch ein Unterſchied, ob ich fertiges 
Land mit 100-fältigem Ertrage faufe, oder 
ein Land, wo ich) mehrere 100 Prozent nod) 
zum Slaufpreis zuiteden j 


bezahli u 


mis, um 08 
fruchtbar zu machen. Ein jeder folfte ſei— 
ne Dollar vielmal umdrehen, ehe er auf 
unbefannte Sändel ſich einläßt. Herkom— 
men, beichauen und dann den Kauf ma 
den, wäre das Vernünftigite. 

Na, berfommen! Wie joll man berfont: 
men, wenn Onfel Sam die Leute garnicht 
baben will, Wie mir gejagt wurde, fo be» 
abjichtigt mit dem nädhiten Frühling ein 
ganzer Strom canadiſcher Farmer heritber- 
zukommen, um hier anſäßig zu werden. 
Sofern dieſe Leute nicht in Canada, reſp. 
auf amerifanihem Boden geboren im», 
dann möchte ich diefelben fragen, ob ſie 
nicht willen, daß Onfel Sam gegenwärttia 
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ein ganz ſpezielles Geſetz erlaifen hat, daß 
alfen, die noch in Europa geboren jind, die 
Möglichkeit, hier anzufiedeln, vor der Na- 
je abjchneidet. Ich machte eine briefliche An. 
frage an dent „Arbeiter- Department“, und 
die Antivort war klipp und Elar: Alle ca- 
nadijch » naturaliiierten Bürger, wenn in 
England geboren, müſſen auf der engli- 
ihen Quota einwandern; wenn in Deutich- 
land geboren, auf der deutichen Quota, und 
wenn in Rußland, auf der rujjiichen. Zu 
widerhandelnde und Skhwindler iverden, 
wenn erfaßt, demgemäß am Kragen ge- 
faßt und befördert. Freilich ſind viele 
eingewandert, die nicht immer bei der 
Wahrheit blieben, aber die neueſten Fälle 
beitätigen das obige Geſetz. Wir haben bier 
unter uns einen Canadier, der $1 000.00 
Bürgſchaft einlegen mußte, damit er um 6 
Monate pünflich zurück gehe. Der jicherite 
Weg iſt aber immer der ehrliche, denn Lu 
gen haben oft furze Beine 

Noch etwas don meinen Erfahrungen 
zum Nuten aller, die daran leiden 

Zuerit will ich erwähnen, daß ich vor 
etwa 15 Nahren an Plinddarmentziindung 
unter furdtbaren Schmerzen erfranfte 
Sch wälzte mih auf der Erde, falter 
Schweiß ſtand mir auf dem Gefichte und 
ich winielte wie ein Kronich (um mit Joel 
zu reden.). Meine erite Applifation wir ein 
Klvitier. Doch das war von feinem Wert. 
Dann beeilten wir uns und bolten aus 
dent Store Caltoroil, welches mich von 
dem Schlimmiten erlöſte. Doh einmal 
mehr frei davon geworden, beadıtete ich 
eine genaue Diät nit leichtverdaulicher 
Speile, als auc ein richtiges ſparſames 
Maß von Mahlzeiten. bis die Sejahr mehr 
und mehr verichwand. Es nahn aber doc) 
[ängrere Zeit, bis ich als frei mich bezeic) 
nen durfte, Obgleich ich auch jegt noch bin 
u. wieder Heine Anzeichen davon veripüre, 
jo habe ich mich doc), joweit der Blinddarm 
in Betracht kommt, munter meines Weges 
ziehen dürfen. Mein Nat it: Wer immer 
in der Gegend des Blinddarms das leiſeſte 
Anzeichen merft, jo leicht, als wenn eine 
Fliege darüber läuft, der jollte auf Diele 
Mahnung der Natur laufchen und fein Le 
ben darnach formulieren und würde vielen 
Leiden enthoben fein. Hätte mir jemals ei 
ner auf dieſen bin belehrt, ich hätte Die 
Entzündung leicht vorbeugen können. 

Das Andre, was wert iit, daß es all- 
gemein befannt wird, iſt genauen Beſcheid 
über den Anfang eines Zeibbruches (rup- 
ture) zu wiljen. Diefes iſt eine Sache, wo 
nit bald einer betroffen werden fann, jo 
wie es mir dor ca. einem halben Jahr er 
gangen it. Hätte ich die Natur und den 
Werdegang des Bruches beſſer gefannt, 
dann wäre er jedenfalls nie durchaebrocherr 
Sch fühlte nämlich am Unterleib für län 
gere Zeit ein Drücken, fat ein Brennen. 
Sch dachte in meiner Unwiſſenheit cher an 
eine Möglichkeit daß das Feine drückende 
Geſchwulſt von Reumatismus herrühre, 
denn vom Bruch. Aber zu meinem Schrek— 
fon erkannte ich, daß es jo ſei, ein Schick— 
fal, wie ich fpäter erfahren babe, eine 


.) 
Maſſe von Menjchen befallen hat. Meine 
Erfahrung iſt: wenn immer jich ein der— 
artiger Schmerz offenbart, und man kann 
das Geſchwulſt mit den Fingern wegdrüf 
ten, oder es verjchwindet, oder gibt Lin— 
derung, wenn man fich auf den Rücken 
legt, dann fann man mit Sicherheit da 
rauf jchliegen ‚daß der Bruch da ijt, oder 
menigitens im Anzuge. Selojtverjtändlid) 
it es bejjer, ihn gleich im Anfange mit 
richtigen Bruchbändern zurückzuhalten, 
aber nit mit den „Salb-Ei-geformten“, 
jondern den „Ganzplatten.“ Die Eriten 
drücken wohl die Darm zurüd, aber fie 
Ipalten den Bruch, wärend die leßteren die 
ganze Wunde gleihmähig bedecken. Wenn 
der Bruch nicht richtig behandelt wird, wird 
er unfeblbar ſchlimmer 


D. J. Epp. 

Shafter, Calif 

P. S. Den 30. Jan, 1926. 

Später: der Regenfall ſoll bis jetzt 
ein Achtel Zoll hier bei uns geweſen 
jet: Officielle Berichte babe ich noch Feine 
aeichen 





Gtwas über Die Tanbſtummenſchule 
an der Molotſchna. 


Von 9. Reiner, Blumenhof, Sast. 

Die Wennoniten legten in früheren 
sahren zu viel Gewicht auf ihre Eigenheit 
as Weennonit. Freilich, ich ſtehe nod) im 
mer jehr für das Prinzip der Wehrlofig- 
fett ein, und wünjche nur, wenn bald die 
Zeit da wäre, wo alle Nationen und Kon— 
feſſionen Mennoniten, das heißt wehrlos, 
ſein möchten. Dann gäbe es nicht mehr 
Kriege in der Welt. Dal; die Mennoniten 
am der Moloticna auc die evangeliid)- 
lutherischen Brüder herzlich lieb hatten, be- 
weitt der Umſtand, daß einige Jahrzehnte 
ein ſehr lieber Xehrer der Taubitummen, 
ein Br. Eſſenwein, ein Qutberaner war. 
Sogar der Begründer der Schule war ein 
Nichtimennond, ein Armenier, _ namens 
Hamberzum Hamberzumow. Es war dies 
ein frommer, ſehr begabter, feingebildeter 
Mann. Der kam nach der Molotſchna und 
ſuchte unter Reichen und Armen ein Inte— 
reſſe für die Taubſtummenſache zu wecken. 
Jetzt ſoll der liebe, gute Bruder eine Taub— 
ſtummenſchule in Saratow an der Wolga 
leiten. Dieſer Mann, ein echter Armenier, 
groß von Wuchs, mit dichtem, ſchwarzem 
Vollbart, hielt in den meiſten Verſamm— 
lungshäuſern und Kirchen Verſammlungen 
ab. Er veruchte es, uns zu beweiſen, dab 
es möglich jei, ein taubſtummes Sind leſen, 
ichreiben und denfeit zu Ichren, Jedenfalls 
hat wohl Samberzumom in Deutichland ei- 
ne Hochſchule abjolviert. Er ſprach deutich, 
wie e8 nur irgend ein Deuticher kann. 

Die meiiten, fogar einige unferer al 
ten, Hugen Vordermänner ichenften feinen 
Erflärungen wenig Glauben. Man meinte, 
es fei dies alles dody nur Droffur, Much ein 
Bapagei lernt ſprechen, allein er weil nicht, 
was er ſpricht. Das nennt men Dreffur, 

(Sortiegung auf Seite 10.) 
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‚Sat nicht zu Schanden werden an mir“ 
die Dein harren, Herr, Herr Zebaoth!” 
Palm 69, 

Unſere nene Aufgabe. 

Endlich fönnen wir die Nachricht brin- 
gen bon der neuen NMufgabe, Die etliche 
Male erwähnt wurde, doch nicht genannt 
fonnte werden, weil noc; nicht alles. ge- 
Härt war. Die Vorarbeit bat können joweit 
alle gemacht werden, damit, wenn die Zeit 
fommt, wir die Arbeit fofort aufnehmen 
werden fönnen, und fie mit Gottes Hilfe 
erfüllen. 

Diefe neue Aufgabe iſt die Herausgabe 
eines dhriitlichen Samilienblattes in engli- 
cher Sprache unter dein Namen „Ihe Chri⸗ 
ſtian Review“, wie ihr es unten findet, ei 


Rundſchan 


nes chriſtlichen Familienblattes, deſſen Auf 
gabe es ſein ſoll, einem jeden zu dienen, 
der ſich will dienen laſſen. Es iſt kein Ge— 
meindeblatt, ſondern ein chriſtliches Fami— 
lienblatt. Es ſoll Gedichte, Abhandlungen, 
Bibellehre, Sonntagsſchullektionen, Men 
nonitengeſchichte, Fuͤ das Heim, Für die 
Jugend, Für die Kinder, Korreſpondenzen 
und Nachrichten aus Welt und Beit, ſowie 
Anzeigen wöchentlich auf feinen -16 Seiten 
bringen. 


Mennonitiide 


Der Editor und jeine Gehilfen garantie- 
ren uns das beſte Blatt, fir uns alle, das 
mit Gottes Hilfe ein wirklicher Diener un- 
jeres Volkes und vieler mehr werden kann. 
Der Editor ift Br. E. ©. Hallman, Guern- 
ey, Sasf., Aeltejter und Stonferenzleiter 
der Sogenannten MAlt-Mennoniten oder 
Pennſylvania Mennoniten, die in der gro- 
ben Silfsarbeit in der Hungerszeit jo viel 
haben leijten dürfen zur Hilfe der Notlei 
denden. Br. Hallman wird Die editorielle 
Arbeit von Guernjey aus erfüllen. 

Seine Gehilfen als „Gontributing 
Editors“ find die uns allen fo gut befann- 
ten Brüder Editoren und Er-Editoren: 

Br. John F. Harms, Hillsboro, Kans., 
(der erite Editor der Mennonitichen Rund 
ſchau, heute Editor des Zionsboten), 

Br. 3. B. Epp, Meno, OHa., Leiter 
der dortigen Bibeljchule und Er-Editor des 
Serold), 

Br, D. M. Hofer, Chicago, Ill. (Edi 
tor des Wahrbeitsfreundes, Mitglied des 
Mennonitifchen Zentral Komitees), 

Br. Orio O. Miller, Akron, Ba. (ED. 
des Chriſtian Meſſenger, Bice-PBrefident der 
Eaſtern Mennonite Board of Miffions and 
GCharities). 

und Br. Kohn Bellingham, Winnipeg, 
Man., (Superintendent der Elim Ehapel). 

General Direktor iſt unfer lieber Br. 
Aron Lonks, Scottdale, Ba. 

Die fchwere Aufgabe als Direktor iſt 
mir geivorden. 

Sch übernehme mit der Zeitung dieſer 
neuen Arbeit eine ſehr große und ſchwe— 
re Nufaabe. Sch möchte fie erfüllen zur 
Verberrlihung meines himmlischen Baters 
und zum Dienste meinem Bolfe und vieler 
anderen, ja allen Leſern. Mein Gebet ift 
das des Pſalmiſten David: „Zah nicht zu 
Schanden werden an mir, die Dein harren, 
Serr, Serr Zebaoth!” Pf. 69, 











17. Februar, 


Dürften wir Euch bitten, diefe Sache 
zum Gegenjtand Eurer Fürbitte zu ma- 
chen, damit wir Gottes Willen in diejer 
neuen und jo großen Aufgabe erfüllen 
tönnten? Ihm joll die Ehre ſein. 

Das Blatt joll bald mit ſeinem Erjchei 
nen dor Die Leſer zum Dienjte treten, wo 
rüber bald Genaueres bericyten werden, 
David Töws, Borjigender 
der Mennonitiichen Kolonijationsbehorde, 
Hojthern und A. A. Frieſen, Direktor der 
Behörde, weilten in Winnipeg in Sachen 
der ISmmigration und SKolonijation. Br, 
Töws führt weiter nad Montreal, um 
iiber weitere Immigration zu verhandeln. 
Sein Weg foll ihn weiter nach Europa 
durch England, Deutichland und Holland 
führen, insbejfondere auch in der Frage der 
Zechfelder. Der Herr gebe Gnade und Se. 
gen zur Reife. 


Die Brüder 


Hausbeſuch. 

Der Beſuch iſt ein verfehlter, wenn 
bei demſelben taftlos iſt. Der taktvolle Seelſor— 
ger tappt im ſeiner Unterredung mit de— 
nen, die er beſucht, nicht in Dinge und Verhält— 
niffe hinein, die ihn eigentlich nichts angehen 
Er braucht nicht gerade zu wiſſen, wieviel nad) 
Dollar und Cent die verjchiedenen Glieder der 
Familie verdienen; wieviel oder wenig Geld fie 
wuf der Banf haben; wieviel Schulden da find, 
uſw. Er bat jich überbmupt mit diefen zeitli 
chen Dingen und Angelegenheiten und mit den 
engeren Berhältnifien des Ramilienlebens nur 
dann und nur inſoweit zu befafien, als er da: 
vum um Nat gefragt wird. Anfofern es ihm 
gelungen ift, das Vertrauen ber Yeute zu ge 
winnen, iſt er ein Matgeber, ein Haus freund, 
aber nicht ihr Vormund. Er — dieſe Din 
ge nicht zu wiſſen, um die Menſchen zu Jeſus 
zu führen, oder ſie aufzumuntern im Laufe 
nach dem Kleinode. Damit verſchließt ſich man— 
cher ſelbſt die Türe zu den Herzen. Der rich 
tige Takt wird ihn auch allezeit wahr fein lai: 
fen. Freundlich und berzlich fol jeder Predi— 
ger gegen jedermann ſein, er darf aber nicht 
davor zurückſchrecken, alles beim rechten Namen 
zu nennen. Wenn irgend ivabre Serzensfröm: 
migkeit, Menichenerfenninis und Ilnterichei- 
dungsvermögen erforderlich find, dann iſt es 
eben bei den Hausbeſuchen des Predigers, 
wenn Diefe wirklich Segen stiften ſollen. Es 
ilt leichter von der Kanzel zu predigen, aber 
wan fann feine persönliche Mrbeit von Der 
"tanzel herab verrichten. 

Sur Arbeit, Lieb’ und zur Peratung 
ward das Leben uns gegeben. Fehlen die, 
was bat der Menfch am Leben? hät er jie 

was fehlte ibın? worüber wollt er 
klagen? 


man 






































.. # will liftup mine eyes unto the hills, from whenee enmeth my help. 


A Au help rometh from the Zord, which made heaven and earth.” 





























1926 
Yntwort, 


Auf die Frage in No. 5. der M. Rund— 
ihau, Seite 4: „Können Kinder Gofte2.... 
dody vom Glauben abfallen?“ 

Es iſt das eine Frage, die viel beſpro— 
chen, ich möchte nicyt jagen, um die biel 
gejtritten worden iſt. Es werden dann aud) 
immer Stellen aus der h. Schrift dafür 


oder dagegen angeführt; 3. B. wie aud) 
bei der Frage in No. 5 der „M. Rund- 
ihau” als Antwort Nom. 8, 38 jteht: 


„Denn ich bin gewiß, daß weder Tod nod) 
Leben, weder Gegenwärtiges noch Zukünf— 
tiges, weder Hohes noch Tiefes, noch Feine 
andere Kreatur mag uns ſcheiden von der 
Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu ijt, un- 
ſerm Seren! Much der Herr Jeſus verjuch 
te feinen Kindern Troſt zuzuſprechen, in- 
dem Er fagte: „Sch gebe ihnen das ewi- 
e Zeben, und fie werden nimmierntehr um 
fonmen, und niemand wird ſie mir aus 
meiner Sand reiben.“ Und, al3 wollte Er 
jeinen Rindern eine noch größere Verſiche— 
ung geben, jagte Er weiter: „Der Bater 
der mir jie gegeben bat, ijt größer denn al 
leg; und niemand — ſie aus meines 
Vaters Hand reißen.“ Joh. 10, 28. 29. 

Dieſes ſind Troſtworte für Kinder Got— 
tes auf dem Arbeitsfelde, mitten im 
Kampfgewühl. Da brauchen ſie ſich nicht 
zu fürchten, umzukommen, oder von ihrem 
Erlöſer, von ihrem Feldherrn getrennt zu 
werden. An der Hand ihres Erlöſers, der 
Sein Leben für Seine Schafe gegeben hat, 
und an der Hand des Vaters, werden ſie 
durch alle Gefahren getragen. „Der in 
euch angefangen hat das gute Werk, der 
wird's auch vollbringen bis an den Tag 
Jeſu Chriſti.“ Phil. 1,6. Alſo, von Sei 
ner Seite wird's nie fehlen! Der Herr iſt 
treu!” 2, Theil. 3, 3. 

Es find aber auch noch andere Worte 
der h. Schrift, die auch ein Licht auf Die 
oben erwähnte Frage fallen laſſen wollen. 
Ich möchte da einige hervorheben. 

Der Herr Sefus gibt ein ſehr ernites 
Beispiel im Mattd. 12, 43—45: „Wenn 
der unjaubere Geijt vor dent Menichen aus: 
gefahren iit . ‚ und wird mit demfel- 
ben Menichen hernach ärger, denn es vor 
bin war.” Als der unjaubere Geiſt zurück— 
kommt zum Menfchenherzen, findet er «8 
gefehrt und geſchmückt“, aber leider „leer.“ 
In Evangelium Sohannes 15 finden wir 
in den Mbjchiedsreden Jeſu das Gleichnis 


vom rechten Weinſtock.“ In Vers 2 heißt 
es: „Eeinen jeglichen Neben an mir, der 


nicht Frucht bringt, wird er wegnehmen.” 
Vers 6: „Wer nicht in mir bleibet, der 
wird weggeivorfen wie ein Nebe, und ber- 
dorret, ımd man ſammelt fie, und wirft 
fie ins Feuer und müſſen brennen.“ Ob 
der Herr Jeſus irgend etwas in Seinem 
Leben aejagt hat, das Er nicht recht bedacht 
oder nicht ganz fo gemeint hat, wie Er e8 
ſagte? 

Aehnliche Stellen finden wir auch in 
den Briefen z. B. 2. Petri 2, 20 — 22: 
„Denn: fo fie: bntflohen: find. dem Unflat 
der Welt durch die‘ Erkenntnis des: Seren 
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und Heilandes Jeſu Chrijti; werden aber 
wiederum in denjelben verflodgten und 
überwunden, ijt mit ihnen das Letzte arger 


worden, denn das Erjte uſw.“ In Ebr. 
6, d—6 jteht ein jehr ernſtes Wort: „io 


einmal erleuchtet find und gejchmedt haben 
die himmliſche Gabe und teilhaftig worden 
jind des heiligen Geijtes, 
fallen.“ 


Und im legten Buch unferer Bibel, in 


der Offenbarung Johannes, finden wir 
Den verflärten Herrn und Heiland, wie 
Er in anbetungswürdiger Majejtät dem 


Sohannes erfcheint und zu ihm jagt: „Wer 
ütberwindet, der ſoll mit weißen Stleidern 
angelegt werden, und ich werde feinen Na 
men nicht austilgen aus dem Buch des 
Lebens“ (3, 5). Und weiter Bers 16 leſen 
wir die traurigen, fait drohenden Worte: 
„Beil du aber lau biſt und weder falt noch 
warm, werde ich dich ausſpeien aus mei 
nen Munde!” 

Nun noch perſönliche Erfahrung 
aus meinem Leben. Vor etlichen Jahren 
wurde an einem Orte dieſe Frage auch 
rege verhandelt. Eines Tages nun nach re} 
ner Beſprechung dieſer Frage, ſagte ei 
Bruder zum andern: „Bruder, id garai 
tiere dafitr, daß du wirſt gerettet werden!” 
Eine ſchwache Garantie, denn nach gar nicht 
langer Zeit itellte es ſich heraus, dab ar 
rade dieſer Bri, der fo feit behaupten woll 
te, ein Rind Gottes könne nie verloren ac 
hen, im Schmuß der Sitnde lebte. 

Was ich auf jene Frage antworten 
wollte, tit das: „Der Herr iſt treu!” „Sei 
nicht ſtolz, fondern fürchte did . ſonſt 
wirſt du auch abgehauen werden”. Nom. 
i1, 20. und „Skhaffet, daß ihr felia wer 
det mit Furcht und Ziitern.” Phil. 2, 12 

D. D. D.. n 


eine 


Hochfeld, Man 


Auf der Flucht. 

Wie ein geiagtes Reh in dürrer Witte, 
Sp biit du Menichenfeele in der Welt: 
Unfichtbar fern it dir die Rettungsküſte, 
Ro eine Freiſtatt dich geborgen bält. 


Dämonen find es, die dich hegend jagen, 
Sie rauben dir die Nuhe Tag und Nadıt: 
Und welche Wege du ſuchſt einzuichlagen, 
Da halten deine Häſcher treulich Wacht. 





wie biſt du fo gefun- 
fen, 

Teufel worden biit; 

Huͤrenwein du 
trunfen, 

Und fällſt ins Neb durch ihre Teufelstiit. 


O Hauch von Gott, 


Daß du ein Raub der 
Schnell wirit don ibrem 


Drumt fliebe, fliebe, Flucht mır kann dich 
retten, 
Verachte ihrer Lockung ſüßen Schwall; 
Ein karges Loos iſt mehr als ihre Ketten, 
Die deiner warten nach dem leisten Fall. 


So lang du flieheit biſt du wicht verloren, 
Dich rettet einer Allmacht Harfe Hand, 


. And Teitet dich zu, deiner Freiltatt Toren, 


Wo ewig die Verfolgung abgewandt., 


3, wo Sie ab-« 


- 
‘ 


„Denn meine Angen haben Deinen Hei- 
land gejehen.” „Da aber hajt Did, meiner 
Seele herzlidy angenommen.” — Bon Ja— 
foh 9. Sanzen. Preis 25 Vents 





Kanadiſche Wieunoniten 
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Preis 75 Cents. 
Ein ſchönes, billiges Geſchent. 


Todesbericht. 








Unſer lieber Vater Klaas Wiebe wur— 
de geboren am 1. Oktober 1842 in Süd— 
rußland. Er wurde zu ſeinerzeit in der 
Kleinengemeinde getauft und aufgenommen 
und iſt auch immer bei dem Glauben der 
Kleingemeinde geblieben. Im Jahre 1863 
den 19, Sept. trat er in den Eheſtand mit 
Ana Harms. Im Eheſtand gelebt hat er 
54 Sabre, 8 Weonate und 6 Cage. Als 
Witwer gelebt 7 Jahre, 6 Monate und 29 
Tage. Während dieſer Zeit iſt er abived)- 
jelnd bei den Kindern gewejen. Am 19. 
Mai 1918 jtarb jeine Gattin, unjere liebe 
Mutter. Unferm Bater iſt manches in jei- 
nem Xeben begegnet. Als er 13 Jahre alt 
war, ſtarben jeine Eltern, beide in einem 
Monat. Dann fanı er unter frenıde Leute, 
In 1574 wanderten die Eltern aus Ruß 
land nad) Kanada und wohnten dort ein 
Jahr und dann zogen fie nad) Zangen, 
Nebr. Im Nuli 1892 wurde der Pater 
vom Scylag gelähmt, jo da ihm die liebe 
Mutter 9 Donate füttern mußte. Er wurde 
aber jo weit befjer, daß er fich notlich hel- 
fen fonnte. Im Jahre 1923 brach er feinen 
Arm, wurde aber bejjer, und am 22. Nov, 
1925 brach er feine rechte Hüfte, was ihm 
auch das Ende herbei brachte. 

Alt geworden iſt er 83 Jahre, 2 Mo- 
nate und 17 Tage. Vater geworden über 
10 Kinder, 7 Söhne und 3 Töchter. Drei 
Kinder, ein Schwiegerſohn und die liebe 
Mutter Find ibn im Tode vorangegangen. 
Sroßvater geworden ilt er über 24 Kin— 
der, wovon eines geitorben ift und über ein 
wind iſt er Urgroßvater geworden. Ihn 
überleben alſo 5 Söhne, 2 Töchter, 6 
Schwienertöcdhter, 1 Schwiegerfohn eine 
leibliche Schweiter, Tante Johann Iſaagk, 
Manitoba und viele Freunde. Die ange- 
nommenen Kinder ihrer Töchter nahmen 
ihn auch als Großvater an. Er bat fich 
manche trübe Gassen mit Singen und Be- 
ten erleichtert. Seine legten Worte waren 
‚auf ewig * Herrn auszuruhen.“ 

« Die Kinder. 

Anmerkung: Das Begräbnis wurde bis 
zum 23. vormittags hinausgeſchoben, weil 
Johann Wiebe von Californien nicht eher 
kam. Die Kinder waren alle anweſend, mur 
wei Schwieaertöchter, Mrs. N. Wiebe und 
Mrs. P. Wiebe nicht. Worte des Troites 
und Worte der Ermahnung wurden ge⸗ 
ſprochen. 

Eingeſandt von Mrs. ©. a Ens, Gar: 
den City, Kanſas 
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Winkler, Man, 








Die Macht der Freundlichkeit. 


Man braudt fein Heuchler, fein 
Schmeichler zu ſein, um ber ſeinem Näd)- 
jten ji) dauernde Sympathie zu erwirfen. 
Dean darf nur jeden YAugenblid, jeden 
Moment mıt der rauhen Wirklichkeit ſtrik— 
te Rechnung tragen, um aus diejen wech— 
jelvollen Leben das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbinden, und man wird hier— 
aus lernen, daß ein freundliches Wort viel 
mehr vermag, al3 mürrijche Xaute, deren 
mon ſich in Schwachheit leider zu oft be 
dient, 

Die große Abſtoßung erzeugt häufig 
allzuviele Grobheit, mit der man feinen 
Nädyiten behandelt, und es gibt gewöhnlich 
im alltäglichen Leben genug Gelegenhei— 
ten, wobei man erfennt, wie nötig es ilt, 
freundlich mit den Nädyiten zu fein. Welch’ 
eine Welt von Leben liegt meiltens in ei- 
nem freundlichen Blid. Eine Welle voll 
rüihrender Anheimelung umgibt immer al 
le innige VBerbrüderung menſchlicher Sr 
rungen. 

Sm Leben tauchen verjchiedene Strö 
mungen empor, denen man niemals ganz 
aus dem Wege gehen fann. Wie angenehm 
und heiter iit’S dann, wenn man in frei 
ben und jchweren Tagen das tragiiche Le 
ben mit heiterem Angejichte entgegentreten 
fann, anitatt ‚wenn Miberfolge oder Küm 
mernijje einem jede heitere Atmosphäre 
trüben, daß unfer Lebensboot gefährdet iſt. 
Nun gibt es, befanntermaßen, ja fehr ver 
ſchiedene Naturen. Etliche können ſich voll 
bebherrjchen, auch in ſchwierigen Lagen des 
Lebens, andere hingegen werden ſchon von 
den kleinſten Ereigniljen aus den Fugen 
gebracht. Ich las einmal eine Gejchich- 
te aus Afrifa von einem Forjchungsrei- 
fenden „Man immer Dujemang“, d. h. 
„nie zu bitig werden“, war immer jein 
Loſungswort, denn Kaltblütigkeit hat weıt 
mehr gejundheitsfördernde Eigenschaften, 
als jich jehr aufregen, welches ſchon oft 
Unglüd gegeben bat. Und wie ſchön iſt's 
überhaupt von einem Menfchen, ivenn er 
in Freundlichkeit feine Selbitbeherrfchung 
zum Ausdruck bringt. Halt nichts trübt un 
fer Leben dermaßen, ala Unfreundlichkeit. 
Laßt uns in Freundlichkeit dem Nächiten 
würdeboll entgegenfommen. Soldhes laßt 
uns üben, damit wir den Augenblid der 
Gegenwart nie trüben. E3 frommt und 
ziert jederman, einander in Freundlichkeit 


zu überbieten. 
P. H. Penner. 
San Antonio, Mexiko. 


Siebe Leſer der Rundſchau! 
Muß mal wieder etwas dus dem Sü- 
den berichten. 
Das Wetter iſt wie gewöhnlich, 





die 


Nächte Falt, die Tage warm, Es it au 


Mennonitiide Runidan 


zuweilen empfindlich Falt, bis zu 10 Grad, 
aber es ijt jonderbar, das Wajjer auf dem 
Lande iſt ganz gefroren, aber die Rüben 
in Garten find nod) nicht bejchädigt. Die 
Startoffeln im Bretterhaus jind gefroren, 
die, die noch in der Erde find, find unbe: 
ſchädigt. Die Leute haben ſchon mit vielem 
den Anfang gemadt, zum Beiſpiel ‚es wer- 
den Peanuts (Erdnüjfe) gepflanzt. Wir 
baben für 50 Centavos gepflanzt und e3 
hat einen Getreidejaf voll gegeben. Die 
Fruchtbäume, die die Leute am Anfang ge 
jet Haben, tragen fon. Man jieht jchon 
viele großen Bäume. E3 wachſen hier ei: 
gen, Apfeljinen, Pflaumen, Aprikoeſen, 
Quinten, Mepfel und verjchiedenes mehr. 
Denfe oft daran, was man mir fagte, ala 
ich berging, ob ich bier tothungern wolle. 
Dod es iſt nicht jo gekommen. Gott hat 
uns in dieſem Jahre eine gute Ernte ge- 
geben. Wenn wir nur unsere Arbeit tum 
und Gott um feinen Segen bitten, dann 
wird es ſchon gehen. 

Die Welt gibt viel aus für leider 
und andere Sachen. Wir leben bier einfach 
in Kleider und auch fonit. Auch die füdli- 
chen Völfer leben nur einfach, fie find auch 
zu arm, um biel zu fun. 

Mit Gruß ein Leſer (Sonnerfelder). 


Cordell, Ofla. 


ſchau leſen! 

Es iſt bei uns nun alles unter einer 
guten Schneedede. Heute jedoch iſt's nicht 
falt. Als id) die Rundſchau vom 20. San., 
No. 3. erhielt ‚und bis auf Seite 9 fanı, 
wo Br. Herman AV. Neufeld feine Erfah: 
rungen bringt, und da ganz unten in der 
eriten Spalte von einem Paul Koop von 
Sagradowfa ſpricht, da merkte ich auf. Ich 
möchte nun willen, ob ich und dieſer Baul 
Koop noch in Freundichaft jind? Der al: 
te Baul Koop (Musrufer), aus Tiege, Ruß— 
land, war mein Onfel. Bitte Br. Paul 
Koop, gib Aufſchluß hierüber. 

Sonit find wir, gottlob, gejund. Ma— 
chen jeßt Holz fir den Ofen. Das Land, 
um wieder Safer zu jüen, haben wir jchon 
fertig für die Drill. 

Seßt noch ein wenig an Klaas und 
Margaretha Kröfer, Inman, Kanjas. Bit- 
te, ſeid nur recht fleißig mit Berichtejchrei- 
ben. Wenn id deine Berichte leſe, Br. 
Klaas, dann denke ich noch einmal zurück 
an die Zeit, ald id auch Bürger von In— 
man war. Als ic Deinen Aufſatz las, dann 
jagte ich ein jehr Iautes Amen dazu. Nur 
immer fort dur Did und Dünn. Jeſus 
ebnet die Bahn! 

A. K. Hamm. 


Morden, Man. 


Sch möchte auch einen kleinen Feſt-Be— 
richt einrücken laſſen. Still hatten ſich die 
Schatten der heiligen Nacht auf die Erde 
niedergeſenkt. Das geihäftige Treiben auf 
den Sraßen nahm mehr "und mehr ab. 
Eilig ward noch das Letzte zum Feſt be- 








17. Februar, 


forgt. Schon ſah man hier und da die Lid. 
fer eines Chriſtbaumes durch ein Fenſter 
leuchten. Da um 8 Uhr, verjammelten ſich 
aucd die in Morden mwohnenden ruzlän. 
diihen Mennoniten im Quartier der Her: 
ren Langeman und Wiens, um auf ihre 
freundlide Einladung an der von ihnen 
ausgerüjteten Chriitbaumfeier teilzuneh- 
men. Die Kleine eier wurde durch Vortra- 
gen, von Weihnaditsliedern von einen 
Chore verihönt. Hocherfreut waren alle 
Kinder und wir Großen mit ihnen, geden- 
fend der eigenen Kindheit, welche durch den 
ihönen Weihnachtsbaum mwachgerufen, vor 
unjerm Geijte neu eritand. E3 waren ſchö— 
ne Stunden. Wir alle danken den Herren 
Zangeman und Wiens, und ganz beſonders 
ihren liebenswürdigen rauen, welche die 
Säfte noch mit Tee bewirteten und für ei- 
nen jeden eine Feine Süßigfeit bereit hat: 
ten. Wo ſolche Sitte im Haufe wohnt, da 
muß viel Sonnenjchein fein. Auf erneuerte 
Einladung der Feitveranitalter verfammel. 
ten wir uns am Sylveriterabend wieder da- 
jelbit. Bred. Peter Epp diente ung mit dem 
Wort. Er hatte zur Sylveiterfeier den 90. 
Plalm, 1—6 gewählt. Es regte das wei- 
tere Gedanken in uns an zum Nachſinnen 
darüber, in wieviel Not der gnädige Gott 
Flügel über ung gebreitet hat. Bei feinen 
Worten eilten unfere Gedanken zurüd in 
die alte Heimat, wo taujend Gefahren und 
Todesichatten an und über uns dahinjtürn- 
ten. Der Chor trug wieder Lieder bor, and) 
wurde gemeinſchaftlich geiungen, dann 
wurde die Feier von Pred. Epp mit Gebet 
geichloffen. Wir gingen alle heim, frohbe- 
wegt und ermutigt dem kommenden neuen 
Sahr entgegen. Wir jagen Pred. P. Epp 
herzlichen Danf auch) dafür, was er an ung 
und für uns zu andern Zeiten und an an— 
dern Orten getan hat, und wünſchen ihm 
und feinem Haufe noch mand) ſchönes Neu- 
e8 Jahr und das bejte Wohlergehen. 
Ein Feſtgaſt. 


ben 4. Febr. 1926, 


Will mal wieder einen kleinen Bericht 
für die werte Rundſchau einjenden. Wir 
haben bier bisher einen jehr jchönen Win- 
ter gehabt. Die Wege find gut. Das Vieh 
weidet Tag und Naht auf dem grünen 
Weizen. Der Geſundheitszuſtand iſt nicht 
zu beit, denn die Majern halten bier zur 
Zeit die Runde, und jcheinen fait in ein 
jedes Haus einzudringen. In Zeit von 
weniger als zwei Wochen find bier 4 Be- 
aräbnilje geweſen. Will furz etwas davon 
anmerfen. Am 24, Januar wurde die 17 
Jahre alte Tochter von And. I. Nachtigall 
begraben, weldye au die Mafern hatte, 
und ſich noch Lungenentzündung dazu ge- 
jellte, wa8 ihren Tod zur Folge hatte. 

Am 25. Januar wurde die Frau des 
Sohann Koop, Tochter von Adam Janzens 
im Alter von 27 Sahren zu Grabe getrn- 
gen. Sie befam auch die Mafern, wobei ih- 
nen auch noch em Bäby geboren wurde, 
dann Lungenentzündung dazu kam, was 
ihren Tod zur Folge hatte. Sie hinterläßt 
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ihren tief in Trauer verjegten Dann mit 
6 tleınen Kinderlein. Das juugjte, das Jie- 
bente jtarb, und wurde der Wiutter ın den 
Sarg zur Seite gelegt. D trauriger An- 
blid, jolde Schar Kleiner Kinder um den 
gebrochenen Vater! 

Am erjiten Februar wurde hier Br. Pe- 
ter Nickel begraben. Er litt an Magen— 
frebs, und hat an 19 Wocyen im Bette 
müjjen zubringen, hat jein Alter auf etwas 
über 65 Jahre gebradjt. Da jeine Frau 
ihn vor vielen Jahren verlajjen hat, und 
ſpurlos verſchwunden ijt, war er nun bald 
bier und bald dort, und nährte ſich mit 
Handiverf. In letzter Zeit war er hier bei 
And. B. Schmidten, welches jeine jüngſte 
Schweſter ijt, welche ihn darum aud) treu- 
lich bis zu feinem Ende gepflegt hat. Und 
heute, am vierten, wurde Br. Ben. 2. Un- 
rub begraben, feine Gattin mit unmün- 
digen Kindern zurüdlajfend Er litt an 
Lungenſchwindſucht und hat etwa 20 Wo- 
den im Bette zugebradjt. Sein Alter hat 
er auf etliche Tage über 56 Jahre gebracht. 
Die lekten beiden genannten Brüder ha- 
ben lange fehr und ſchwer gelitten, und 
e8 war ſchon lange ihr fehnlichiter Wunſch, 
aufgclöft zu werden, und find dann auch 
in Frieden mit Freuden aus diefer Welt 
geihieden. Das Lied: Endlich, endlih muß 
e8 dod) mit der Not ein Ende nehmen, 
war für diefe legten beiden Fälle fehr zu- 
trefflich. 

Heute früh morgend wurde von Ci— 
merron bergephont, daß dort bei Seinrich 
9 Können eine 14 Jahre alte Tochter des 
Nochte plötzlich geſtorben fei. 

Du ſieheſt Menſch, wie fort und fort. 

Der eine hier, der andre dort 
Uns aute Nacht muß geben. 

Srüßend G. K. Giesbredt. 


Perryton, Tex. 


Werter Editor und alle Rundſchaule— 
er! 
Einen Gruß an alle. Ic bin jchon tief 
in Schulden geraten, indem ich ſowenig 
für die Rundſchau gejchrieben, iſt fie doch 
das ganze Jahr pünftlid in unferem Heim 
eingefehrt 

Der liebe Gott hat uns durch Chri- 
ftum wieder ein ganzes Jahr, ja ſchon wie» 
der einen Monat über ein Jahr, irı jcho- 
nender Xiebe getragen, und erhalten. Wir 
haben wieder ein ganzes Sahr gekämpft, 
und auch gefiegt — denn hätten wir nicht 
gejiegt, wir wären auf eine oder die an- 
dere Weife von Gott abgefonnmen und wä— 
ten dem Feind gefolgt. Es dünkt einem 
oder dem anderem vielleicht etwas zu offen 
gefagt, wir haben gejiegt: aber denken wir 
mal nad, ein jeder für fich, mit was er 
am meiften zu fämpfen hat. Und dann fra- 
ge ſich mal jeder, wie oft bin ich unterle- 
nen? oder wie oft habe ich geſiegt? Zum 
Beifpiel, wir ftehen am Morgen auf, oder 
tote wachen auf, und fehen, mir haben uns 
tüchtig verſchlafen. Nun iſt der Feind auch 
ſchon da und flüſtert uns ins Ohr: „Ah, 











Menuonitiſche Runſchan 

es iſt aber ſchon ſo ſpät, und du wollteſt 
ja recht fruhe aufſtehen, denn es iſt ja jo 
droct. Zum Beten haſt du nicht Zeit. Ver 
Herr erhört ja auch einen Seufzer, und wir 
wollen ſchon eilen“, aber da wirds ſo enge 
uns Herz und eine leiſe Stinme ſpricht: 
„An Gottes Segen ijt alles gelegen“, eine 
andere aber dagegen: „Heute geht's nicht,“ 
Du jtehjt einen Augenblid und denkſt und 
lagit: „Zum Beten ift Zeit.” Du beugit 
deine Knie am Bette und dankit dem Herrn 
fiir Schuß für eine janfte Nude der Er 
quickung und Gefundheit, und, o! dann 
wirit du noch eingedenf der vielen Kran— 
fen, die nicht an ihre Arbeit gehen fünnen, 
und wir fühlen un3 ganz beichämt, daß 
wir noch jo einen Gedanken einlichen. Der 
Serr jtärft uns und wir haben geſiegt. 
Wir gehen dann getroit, bejorgen unsre 
Arbeiten und am Frühſtückstiſch Iefen wir 
uns ruhig Gottes Wort und beten noch mit 
der ganzen Familie, und dann gehen wir 
an die Arbeit. Und alles geht gut und 
ihnell von jtatten. Am Mbend Tommt jo 
eine leife Stimme, ob du etwas verſäumt 
haft. Oder biit du dem Nachbar etwas 
fchuldig geblieben? Du fannit froh jagen, 
nein, ich babe Heute ſoviel beſchickt mie 
fonit. Und du halt Sieg. Ein ander Bei- 
ipiel: Dur gehit in die Stadt, ein auter 
Geſchäftsmann bietet Dir eine Zigarre an. 
Du ſagſt „Danke, ich habe aufgehört mit 
Rauchen”, das iſt Sieg. Diefes find wohl 
etliche von den fleinen Fühlen. Was muß 
man aber noch für Dinge, die größer find 
hören. Der Feind fommt leiſe, und erhält 
Gehör, flößt SFleifchestuit ein, beim Küng 
Yina und bei der Sunafrau, bei Väter und 
Mütter. ach, iſt 08 mahr? bei Großväter 
und Großmütter. Sind ſolches noch Chri- 
ften? Sie nennen fih noch Chriften. Wer 
diefem Angeführten folgt, iit fein Sieaer, 
fondern ein Unterlieaer, aber wer ſolchem 
nieht folat, der iſt ein Sieaer. Wie viele 
Schweſtern kleiden ſich heute jo, daß fie 
das männliche Geſchlecht reisen zur Un— 
keuſchheit, iſt das christlich? Von der nod) 
arößern Gefahr hat Bruder C. 9. Frie— 
fen in No. 4. aufmerfiam gemacht. Nur 
mehr darüber, ®r. riefen. Du hatt Er- 
fenntnis und Gaben, foldhes ins Licht zu 
itelfen, und e8 wird mandjen zum Segen 
gereichen. 

Dad Meotter iſt ſchön, wenig Schnee. 
63 murde viel Schnee hronheseit, er ilt 
jekt noch nicht gefommen. Kann vielleicht 
noch. 

Ser Geſindheits⸗uſtand hier iſt be— 
friedigend. Bald wird ia die Keldarheit 
herinnen, einige ſind ſchon im Teſd Mir 
haben's hier in leicht mit dom Foſdboſtol- 
len, weiſtens mır Donneftätifen und Säon. 

Würnſche affen ein ſchüne Geſundhoit, 
amd ein rechtſchafenes Herz, wie ein Dich— 
ter ingt: 

Mir Hahn nach ⸗ Famnfen, 

MER ma herordnet iſt. 

Doch werder mir meh ſiegen. 

Nie ſie, durch Arten Christ, 

Sohn J. Pauls. 





Comins, Mid). 





Xieber Editor und Rundſchauleſer! 

zei Leuten Gottesſfrieden zum Gruß! 
zaytei Hau) Jayreamugeli Vuupeigei heu— 
ie al wieder Juc unjee geſhutztes Blatt, 
die Und yau, zu ſchreiben. „za Mich. ijt 
jo jeyr viel Arbeit, dag an Sciefejchreiben 
taum zu deinen iſt. Her Irewen wir alle 
geluwyre Bauerei. — 

Wachſen tut hier beinah alles, was ge- 
pflangt und gejar wıro, eigenttich alles was 
um Rorden wachſt. — Weinttauben, fir» 
ſiche, Die jqönſten Birnen und ale Arten 
ui UND Weine. Die State ıjt hier nicht 
jo jart als ın anderen norwiuwyen Staa— 
ten: ed). hat fein Prauicdand, alles 
Bald. zer erſte urwald iſt beinah ganz 
augejwnitten, Jo it das rauhe Land, was 
now) nicht getlart iſt, zweuer Wuchs, viel 
Bud, dicht bewachſen. d. h., wo nıd)t zu— 
viel Feuer geweſen und gutes Land iſt — 
2as Land klaren iſt ſchwere Arbeit; wes— 
halb nicht ſoviel Getreidebau iſt, weil die 
vielen Aecker dazu fehlen. Weil aber unter 
den Büſchen beinahe überall Gras und 
stlee wächſt, jo betreiben wir hier Vieh- 
und Schafzucht. Pferde jind zu niedrig im 
preile. Die Vaſchinen jind ja Erjag. Für 
Milch, Butter, Fleiſch und Wolle werden 
die Erfinder wohl nicht bald wrjaß finden, 
jo fünnen wir noch eine geitlang Vieh und 
Schafzucht butreiben. Das Land, das ge- 
klärt ijt, wird entweder mit Startoffeln und 
Gemüſe bepflanzt, oder aud, mit Klein— 
frucht befät, aber ſogleich auch mit Klee und 
jonjtigen Grasjanıen. Getrude nur als 
Deckfrucht. In legter Zeit iſt ſchon viel 
Alfalfa geſät worden. Der ſcheint hier da— 
heim zu ſein und gibt durchſchnittlich drei 
Zonnen Heu per Ader das Jahr. Die 
Sommer find hier nad) nördlicyer Art kurz, 
und jo wird Alfalfa nicht öfter als Imal 
das Jahr geichnitten, wohingegen anderes 
Gras und Klee nur einmal ım Sommer 
geichnitten werden. 

Die meiſten Leſer werden wohl fragen, 
ob Mich. eine dicht bejiedelte Gegend ijt? 
Nein! Das jüdlihe Michigan ijt ja jtellen- 
weiſe jehr dicht bejiedelt und mit Städten 
bejät, aber im nordöjtlihen Teil ift noch 
jehr viel Land, das von $1.00 bis $50.00 
per Ader zu faufen it. Warum ilt das 
Land nicht mehr befiedelt? Die Urſache iſt 
das ſchwere Landklären, was unfere Men- 
noniten nit gewöhnt find, und fo gehen 
fie lieber nad) dem Weiten, wenn die Ern- 
ten da auch nicht jo gut find. Dort kön— 
nen fie fogleid) vor den Pflug fpannen und 
pflügen, und 5 bis 10 und noch mehr Ader 
einjäben, jtatt einen. Die wirtichaftlichen 
Verhältnilfe haben ſich jchr verbefjert in 
der Zeit, daß wir hier wohnen, benahe 13 
Sabre. Es find neue Molfereien entitan- 
den. Unfer Städchen Comins ift much be- 
deutend größer geworden. E3 hat Hospi— 
täler, Oclitationen, Läden, eine große But- 
terfabrif uſw. erhalten. Much in geiftlicher 
Beziehung bat ſich unfer Städchen verbef- 
jert. — Als wir berfamen, wurden bier 
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Sonntags feine Verjammlungen abgehal- 
ten, mit der geit kam doch ab und zu mal 
ein Prediger ber, organijierte Sonntags- 
ſchule und ging wieder weg. Dieje Sonn- 
tagsjchulen waren aber nur von furzer 
Dauer. Einmal fam ein Baptijtenprediger 
ber, der hat eine Zeit ausgehalten, konnte 
aber nicht genug. Gehalt befonmen, jo 
ging auch er wieder weg. Die M. E. Me— 
thodiiten haben hier wohl am längjten aus— 
gehalten, jind jet aber auch weg. Gie 
nehmen zu viel Lohn für die wenigen, die 
fih für die Kirche interejjieren. Dieje Ver- 
janımlungen wurden in der Coming Stadt- 
halle abgehalten, bis e8 eine Wendung gab. 
3. 5. Stuttsman, der früher zu der Fair— 
view Kirche gehörte, ijt wohl als wejtliche 
Stonferenzgemeinde benannt, fam her und 
jah die Notwendigkeit, daß in Coming 
das Evangeliunt jollte verfündigt werden. 
Und da ſchon einige Familien, Die zur 
mittleren Konferenz gehörten, hier wohnen, 
jo beſprachen fie ſich mit Stuttsmann, ei- 
ne Kirche zu bauen, allwo Stuttsman die 
Leitung haben jollte, Sie fingen an. 
Geld zu jammeln und Material zum 
Bau zu faufen, nun ijt die Kirche fertig, 
fie hat $3 200.00 gefojtet und it bis auf 
$1 100.00 bezahlt. Am eriten Sonntag im 
November 1925 wurde jie dem Herrn ge- 
weiht. Sollten ſich gedrungen fühlen, die- 
je Kirche bezahlen zu helfen, zur Ehre Got- 
tes, jo fann das Geld an unjern Xeiter 
gejchict werden. E3 fehlt uns bier nötig 
ein Brediger des Evangeliums, jelbjtver- 
ſtändlich muß der da3 Evangelium in eng- 
liiher Sprache predigen. Weithelfen wür 
den die Glieder der Gemeinde, aber ganz 
unterhalten, etwa $1 000.00 das Jahr 
zahlen, können wir noch nicht auftreiben 
für den Prediger, der muß dann fo wie 
Baulus mit feinen Händen arbeiten für 
feine gute Gefundheit und ums täglid;e 
Brot. Wir laſen heute in Rundſchau No. 
4, den erbaulichen Aufjag von unferm alten 
Freund E. 9. Friejen über die allgemeine 
Kinhe, der eine Leib, von weldem Ghri- 
ſtus das Haupt iſt. Diefer Aufjat jpornte 
nid an, diejes zu fchreiben. Ich dachte, ob 
E. 9. Friefen für diefe Mennonitengem. 
einen Prediger des Evangeliums berichif- 
fen fönnte, Unſere Mennoniten Brüder 
find es ja gewohnt, fir Lebensunterhalt 
zu arbeiten. Weil unjere Gemeinde bier 
nicht vertreten iſt, ſo fahren wir auch noch 
der Comins Kirche und helfen mit, mo 
immer wir willen und fönnen, haben e3 
auch mit den Baptiiten und M. E. Meto- 
diiten jo gemacht und haben fchon viel 
Segen dadurch genoffen. Dieſe Kirche iteht 
auch unfern Brüdern offen. Sollte jemand 
bon diejen fi) vom Geiſte Gottes gedrun- 
gen fühlen uns mitzubelfen, der komme 
nur getroit in Gottes Namen ber, bier iſt 
ein großes Feld. Wünfhen zum Schluß 
noch allen Leſern Gottes reichen Segen. 
Cornelius und Anna Euderman. 





Freundeslob und Feindestadel find von 
zweifelhaften Adel. 


Mennonitiide NRundidan 
Die Tanbſtummenſchule zu Tiege. 
(Fortſetzung von Seite 5) 


Sn Deutſchland gab es damals — in 
den achtziger Jahren — ſchon eine nette 
Anzahl von Zaubjtummtenjcyulen. Unter 
andern erzählte Hamberzumow dann fol» 
gende Begebenheit aus Deutichland: „Ein 
reiher Jude hatte einen taubjtunmen 
Sohn. Er erfuhr, daß in einer Stadt, nicht 
gar jehr weit von jeinem Wohnorte, eine 
Taubſtummenſchule jei. Diejer Sude, als 
berjtändiger Mann, wollte jic) davon über- 
zeugen, ob an der Sache wirklich chvas 
dran fei, und reiite in jene Stadt. Als er 
beim leitenden Lehrer vorgejprochen hatte, 
fagte er zu ihm: „Nicht wahr, ihre Arbeit 
it Doc) nur Drejjur?” Der Lehrer gab 
ihm feine Antwort auf feine Frage, fon- 
dern bat ihn, in die Klaſſe zu fommen. Er 
jteflte fich vor die Schüler hin. Alle Augen 
der Schüler waren auf den Lehrer gerid)- 
tet. Diejer rief auf einmal, einen Jungen 
ins Muge blifend: „Baul, fomm ber!” So— 
fort jchritt ein Burſche mutig zu feinem 
Lehrer. Derjelbe ſprach dann recht deut- 
lich zu ihm: „Baul, du fannit diefen Herrn 
fragen, was du willſt.“ Baul jchaute 
freundlich zu dem unbefannten Gaſte auf 
und jagte dann in beicheidenem Ton: „Sind 
Eie ein Sohn Jakobs?“ Der reiche Jude 
hatte genug gehört. Wenn der Junge ihn 
als Nude, als Sohn Jakobs bezeichnen 


fann, fo iſt die Arbeit feine Dreſſur. Die 
Folge feines Beſuches dajelbit war, dab 


fein taubitummer Sohn nad) wenigen Ta- 
gen Bögling diefer Schule wurde. Much gab 
er noch ein Stipendium für ein armes 
Taubitunmenfind, damit auch daselbe die 
Schule abfolvieren konnte. 

Es war an einem ſchönen, aber ſehr 
heißen Tage im Monat Juni 1922. Auf 
der Rückreiſe von Dr. Tavonius, Muntau, 
wo meine liebe Frau ſelig ſich einer Ma— 
genoperation unterwerfen mußte, weil der— 
ſelbe vom Krebs angefreſſen war, mußten 
wir gegenüber Dr. Ketat in Muntau etwa 
eine halbe Stunde auf einen Reiſegefährten 
warten. Auf einer Gartenbank im kühlen 
Schatten neben der Eingangstür des ge— 
nannten Arztes ſaß ein einfacher, aber 
reinlich gekleideter Mann in den mittleren 
Jahren. Sein kleines Wickelpaket neben 
ihm auf der Bank ließ ſchließen, daß er 
ein reiſender Pilger ſein müſſe. Ich ſetz— 
te mich neben ihn. Es gibt nun leider nicht 
wenige Menſchenkinder, die ſich für das 
Wohl und Wehe ihres Nebenmenſchen ſo 
wenig intereſſieren, daß ſie es gut übers 
Herz bringen können, wenn ſie einen frem— 
den Menſchen ohne Teilnahme laſſen, ihn 
überhaupt nicht wert halten ‚daß fie ſich 
nach feinem Befinden erkundigen. Wir 
fönnen damit eben einen arohen fehler 
begehen. Seder Arme, Unglückliche fühlt 
fih in feiner Zage erleichtert, wenn man 


fih mit ihm in ein liebevolles Geſpräch 
einläht. Die Teilnahme koſtet uns nichts 
und iſt doch unserm Nebenmenfchen unter 
Umständen von großem Nuten. 





1%. Februar, 

Leider iſt das Unfraut, weldes „Egois— 
mus“ heipt, in Nupltano Iroß Der. dvrang: 
ſal in der evolutton noch nicht ganz aus— 
Gott · 
lob, ſolche Teilnahmsloſigteit iſt nun ei 
iii ſhwache “Veite, 
Doc) ic) will mich kurz fallen. In meiner 
gavohnliggen Weile lieg ich mich nut dem 
anne in ein Geſpräch ein in hochdeutſcher 
Sprade. Er gab pronite, richtige Antivor. 
ten, nannte jih M. aus der Kolonie A. 
Indem ic) in genannter stolonie jedermann 
fenne, forjchte ich weiter nach jener Her— 
funft und, Wohl fiel mir jeine jtarfe Ba 
tonung des KR etwas auf, allein, day ic) ei» 
nen Taubſtummen vor mir hatte, daran 
Dachte ich im Geringiten nicht. In unſerer 
weiteren Unterhaltung ſagte mir mein 
Gewährsmann, er ſei Eſenweins Schüler 
geweſen. „Sie ſind doch nicht taubſtumm?“ 
rief ich auf einmal verwundert aus. „Ja— 
wohl,“ antwortete er. — War das Dreſ— 
jur? Tatjüchlich nicht. Der Mann dadıte, 
fprach und erzählte, wie jeder andere voll» 
finnige Menſch. So was hat die Taubjtum- 
menſchule zuitande gebracht. Sch Hatte wohl 
fünf und mehr Minuten mit den Manne 
gejprochen und ahnte nicht, dag ich einen 
Zaubitummen vor mir hatte, Die jebigen 
Lehrer an genannter Schule in Tiege find 
zwei dort ergraute Männer; beide ind 
Söhne von heimgegangenen Mennoniten- 
predigern. Zehrer Wild. Sudermann und 
Lehrer Heinr. Sanzen haben wohl iiber 
drei Jahrzehnte an genannter Schule ge- 
arbeitet. Der dritte Lehrer iſt ein junger, 
eifrig arbeitender Br. H. Peters. 

Dem Lehrer Unruh, aud ein alter 
Mann, wurde vor einigen Jahren Feiera- 
bend angefündigt, Er ging in Die obere 
Heimat, 100 es feine Taubjtummen geben 
wird. 

Bon einen der greifen Lehrer nahın id 
auf der Straße in Tiege Abjchied. Seinem 
ihäbigen Pelz ſah man es an, dal; er wohl 
drei Jahrzehnte den Beſitzer erwärmt ha— 
ben müſſe. Selbſtverſtändlich bejtand feine 
Fußbedeckung aus Solzpantoffeln. Neben- 
bei bemerkte ij, dal; aud) Dr. Hausfnect, 
Snadenfeld, in der Nevolutionszeit längs 
der Straße trippelte auf genanntem Fuß: 
zeug. 

Es iſt das feine Kleinigkeit ein norma- 
les Rind leſen zu lehren. Und doch, ein 
gewöhnlich begabtes Kind lernt in einem 
Schuljahr, in 8 Monaten, einigermaßen 
mit Verständnis leſen und jchreiben. Sehr 
viel hilft es ja, wenn das Kind zu Haufe 
die wirkliche deutiche Sprache, die hochdeut- 
iche, nicht die holländische gelernt hat. Dies 
trifft zu bei vollfinnigen Kindern. Man 
bedenfe aber, wie fchwer e8 ift, ein Kind zu 
unterrichten, welches nur vier Sinne bat, 
alſo taub ımd infolgedeffen auch Stumm sit! 
Wenn umfer Heiland einen Taubitummen 
beilte, fo leſen wir: „Er redete recht“, und 
o Wunder! Much heute Iernen taubftumme 
Kinder recht reden. 

Jedes Elternpaar follte fehr danfbar 
fein, wenn fie normale Finder haben, ‚Db 
micht die Deutſchen in Amerika die Yufga- 


geſtorden. UMo Yier m Aneritas! 
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be haben, mit der Zeit eine TZaubftunmen- 
ichule zu gründen? Die armen Taubjtum- 
men haben diejelben Rechte an das Leben 
wie wir. Das taubjtumme Kind befommt 
in dem Kurſus von 7 8 Sahren voll- 
itändige Heilserfenntnis aus Gottes Wort. 
Yußerdent hat man in der Anjtalt eine 
Werkſtatt, wo jeder Schüler für feinen 
fpäteren Beruf Kenntniſſe ſammeln fann. 

Sedenfet fürbittend der armen Taub— 


ſtummen! 


Ans 


dem Kefertreis 

— —e 

Todesanzeige. 

Hiermit möchten wir allen Verwandten und 
Bekannten mitteilen, daß unſer erſter Brief, 
den wir in Caaada aus Rußland erhielten, 
am 25. Januar vom 3., eine traurige Botſchaft 
für ift uns iſt. Es bewahrheitet ſich immer wie— 
der, daß unſer Bleiben auf Erden nicht iſt 
Geſund und friſchen Mutes fuhren wir mit 
unſern lieben Geſchwiſtern auseinader. Nun 
dat e3 dem allmächtigen Gott gefallen, wäh— 
vend unjeres Sierfeins,unfere liebe Schweſter u. 
Schwägerin (geb. Eva Reimer) Chelanaja, 
Frau Willd. Hamm, heim zu rufen. Am 2. 
Reiertag Weihnachten. Sie hinterläßt ihren 
Satten mit 5 Kindern. Die Urſache des fchnel- 
ur Todes war Blutvergiftung bei der Geburt 
des lebten Kindes, welches am Leben ijt. Die 
trauernden Geſchwiſter 

Anna und Jac. Matthies. 
Gnadenthal, Bor 4, Man. 
— — — 

Steinbach, Man. 


Plum Coulee, 


Einen Gruß zuvor! 
Da ich bis jetzt noch nie an die Rundſchau 
geſchrieben habe, ſo muß ich doch einmal den 
Anfang damit machen. Ich war ziemlich krank, 
es beſſert aber ſchon. 
Bis hierher hat mich Gott gebracht 
Durch feine große Güte, 
Bis hierher bat er Tag und Nadıt 
Bewahrt Herz und Gemüte; 
Bis hierher hat er mich geleit 
Bis hieher hat er mich erfreui 
Bis hierher mir geholfen! 
Der Herr halte mich, bis 


ib meinen Lauf 


abichließe. on i 
Johann ©. Koop 
Steinbach, Man., Bor 390. 





Vita, Man. 
Einen Gruß der Liebe zuvor! 

Weil wir die Rundſchau auch leien dürfen, 
weil ich annehme, dab fie ein Berivandter für 
uns bezahlt bat, fo ſpreche ich Bier dafür den 
beiten Dank aus für die eriwiefene Liebe. Wir 
fünnen ganz ficher fein, daß jeder Liebesdienit 
bon Gott belohnt wird. Ich habe den Editor 
anfangs nicht gefragt, ob er dieſe Zeilen in 
feiner werten Rundſchau aufnehmen wird, aber 
ich hoffe doch, denn es kommen nicht viel Neu— 
igfeiten aus dieſer Gegend, weil bier nicht 
viel Deutiche wohnen. Es fommt uns mand)= 
mal ziemlich einfam vor. Es iſt bier ganz gut 
au leben, nur jehade, dab nicht mehr Mennoni= 
ten bierher fommen. Bas Land ift bier fehr 
billig, von 500 bis 1000 Dolkar eine Farm 
bon 160 Acker. Ach weiß nicht, warum es fo it, 
Ivo jo viel Nachfrage nach Land tit. An unferer 
Nähe iit eine Farm zu kaufen: 200 Dollar Ans 
zahlung und den Neit auf 20 Jahre Peit, wenn 
e3 gewünscht wird. So find hier noch mehrere 


Farmen zu haben. ch muß noch bemerken, daß 
da3 Land hier meiſters geeignet ijt zur Nieh- 
aucht oder Milchwirtichaft. Ich kann ein klei— 
nes Beiipiel neben, was auf Wahrheit beruht: 
Unſer Nachbar bat dieien Sommer vom Früh— 
jehr bis November von 16 Kühen einen Neins 
gewinn bon $880.00 gemacht, 


und die Kühe 





Mennonitiihde Rundſchan 


find hier unter den Nujjen auch für einen an- 
Etwa $15.00. Es 


ftändigen Preis zu haben. 


fönnten hier leicht 12 15 Familien anſie— 


deln, wer zu Viehwirtſchaft Luſt hat. Nach mei 
ner Anſicht iſt es hier am leichteſten, einen Un 
fang zu belommten. Furter iſt bier diei. 
Peter 28, KPNPliebert. 
— —— — 
Dalmeny, Sast. 


Werter Editor und eier der Rundſchau! 

Zuvor wünſche ich allen viel Glück 
Segen! 

Es wird gewöhnlich beim Wetter angefan- 
gen. Der Winter iſt bisher noch jehr jchon ge— 
wejen, ſozuſagen fein Schnee. Heute jchneit es 
ein wenig, und es ficht, als ob es mal Sänee 
geben kann. 

Der Gejundheitsguitand der Leute iſt nor= 
mal. Schweiter Jakob A. Buhler lies ſich ope 
tieren; Gallenſtein. Peter Lepps Sohn, Jakob 
unterwarf ſich einer Blinddarmoperation. Beide 
waren ſchwerkrank. Es wird geſagt, Unglück 
ſchläft nicht. Co geſchah es bei Aberdeen, Sast 
wo G. Boſchmann beim Holzſägen auf fchred 
liche Art zu Tode fan. 

Nun noch ein paar Yeilen von meiner Neife 
nad Mountin Lake. Den 8. 1925, 5 
Uhr morgens kam ein Telegramm, daß unier 
Vater gejtorben ivar. So fuhr Gerhard Wiebe 
und ich den 9. Dez., 5 Uhr Abends von Sas— 
fatoon ab, und famen den 11. Dezember, 2 
Uhr 41 Minuten nachmittags in Mt. Lafe au, 
allwo Jakob F. Köhn auf uns wartete und uns 
mitnabm. Sonnabend, den 12. Dezember war 
Vegräbnis, Ivo wir den Vater dem Schoße der 
Erde übergaben, wo er nun rubt bis zum Au— 
ferjtehungstage. A. W. Wiebe von Baders- 
field, Cal. fam auch zum Begräbnis. So auch 
Elifabeib und Lena von Nebrasfa, Wir befuch 
ten kurz etlihe Freunde und Belannteen und 


und 


Des 
u 4 · 


eilten Wieder der Heimat zu. Wir verliefen 
Mi. Lafe den 18. Dezember und famen den 
20, in Zasfatoon an, und des Abends waren 


iwir noch in 
fund an, Nun, 


Dalmenh. Trafen alle ſchön ae 
fiir Diesmal genug! 

W. W. P. Wiebe 
EEE Ge Pr: he sr 


Einſt und Jetzt. 


Ein kurzes Wort an alle in letzter Zeit aus 
Rußland Eingewanderte. Den Frieden Gottes, 
welcher höher iſt als alle Vernunft, wüniche ich 
zuvor! Nicht Ivahr, ein ganz ander Ding wie 
früher: feine Angit wegen Mord und Diebitahl, 
fein Rspolfom, fein Obos beläjtigt uns mehr. 
U Doch klemmt ettvas das Hera oft jo zu— 
fanımen. Wie manches Herz will fait verza- 
gen. Ein gut Teil haben ſich wohl ichon ein- 
gerichtet, aber die meiiten fehen wohl nod) mit 
etwas bangem Herzen in die Yukmft. 
Ein mancher ficht es wohl jetzt erft, wieviel wir 
verloren haben durch die Nevolution. Daher es 
beißt fir uns: Halt aus! Halt aus im Sturm: 
gebraus! Doch vor allem: Bleibe feit im Glau— 
ben an deinen Heiland, halte feſt! Lab dir 
den Himmelstroſt nicht rauben, der nie zu 
Schanden werden läßt. Den Himmelstroft, vor 
Gott zu treten, wenn Erdennot die Seele drüdi. 
Wer beten kann, von Herzen beten, der kann 
auch tragen, was Gott fchidt. 

Alle herzlich grüßend F. F. Wiebe . 
bom Kuban jett in Gnadenthal, Man. 

Wo befinden fich die Stiefföhne (Fehderau) 
des Johann Aron Sudermann? ©, wohnte in 
Paulsheim, Molotichna, zog jpäter nach © )ren= 
burg, gegenwärtig wohnt er in Großweide. 
Er iſt alt und ſehr der Hilfe bedürftig, wohnt 
im Dorfshäuschen. Wollen die Betreffenden Nä— 
beres erfahren, fo wenden jie ſich an folgende 
Adreiie: - Abram Sudermann, 

Mennon, Sask., Bor 353. 
— —— — 

Wer kann uns die Adreſſen von Guſtav und 
Dietrich Rembel angeben? Die beiden Herrn 
wohnten früher im Dorfe Gnadenfeld, Gnaden— 





verpool, England, 


11 


felder Wolloſt, Süd-Rußland. 1915 wander— 
ten fie aus nach Deutichland und haben fich 
päter in Medlenburg angeſiedelt. Im Jahre 
1922 oder 1925 find fie wiederum ausgewan— 
deri und zwar Dieirich Rempel direft nach Ca 
und Guſtav Rempel ging zuerit nach Me 
xiko, mit Der Abſicht von dort aus nach Canada 
überzurfiedeln. Vielleicht wäre alio Guſtav Nem 
pel auch ſchon in Kanada? 

Beide Brüder find verheiratet. IH nehme 
an, daß Die Herren oder mindejtens einer bon 
ihnen Ihr wertes Blatt lieſt und fo bitten wir 
Zie, un3 die Adrefjen diefer Herren anzugeben. 

Johann Kammerer und Rafob Weichert. 
ec. o. Lawrenz Sleffer, Maple, Ont., 

NM. 1 


Iariıadt 


— — — 


Wer die Adreſſe meines Bruders Abraham 


Johann Reimer, eigewandert im Herbſt 192] 
nach Kanada, gewohnt im Frühjahre 1925 in 
Hephurn. Sasf., weiß, den bitte ich, ielbige im 
dieſen Blatt anzugeben. Dankend zeichnet 
G. J. Reimer, 
Winkler, Man., Bor 166. 
Te — 
No wohnt I. Abraham Abı? Harder aus 
Rußland, Ua Gonv., Dawlekanowo? Er iſt 
im Rabre 1923 nach Merifo gegangen. 2. Hein— 


bon eben daſelbſt bis zum Jahre 
die iibrigen Glie 
aus nach Deutich 


rich Benzen, 
1919, Dort ſtarb fein Vater, 
der Der Familie wanderten 
land, und dann nad Canada. 
Heinrich Roh. Benner 
Herbert, Sasf 
— —— — 
Kingman, Alta. 
Franz Kaſper ſucht Tante Witwe 
K. Siemens. Er iſt ein Bruder des 
Siemens gew. Lehrer in Adelsheim, Jalykoww. 
Seine Schwejtern wohnten in Einlage. Meine 
Frau iſt Die einzige Tochter des veritorbenen 
Gerhard Siemens, Margaretha. Bitte an uns 
zu jchreiben. Nufe euch allen Yandsfronern ein 


Rob: J. 
Gerhard 


„Willkommen in Manada!“ au. Schreibt an 
uns) 
la} £ . 
Frang Kaſper. 
Ich, Dabid D. Pauls, ſtammend aus Frie 


densdorf, Gnadenfelder Wolloſt, bin eingewan— 
deri anno 1923. Nam nach Drake, Sask. Möch— 
ie gerne erfabren, wo meines Vaters Bruder 
Abram Bauls, auch ſtammend aus Friedens 


dorf, Ninder, Tochter und Sohn, in Kanada 
find? Anna iſt mit Wedels mitgefahren. 
Tabid und Maria Pauls. 
Bor 43, Drake, Sask. 


Möchte gerne die Adreile der im Dezember 
vorigen Jahres eingwanderten Abram Nanzens 
erfahren, in Rußland wohnhaft geweſen in 
Blumenfeld bei Orechow, und Jakob Ranzen, 
die lebte Zeit in Gnadenfeld gewohnt. Bitte 
mir au ſchr eiben, wie es Euch gebt, denn ich 
hoffe, daß jemand von Euch die Rundſchau lieſt, 
wenn nicht, dann iſt vielleicht in ihrer Nähe 
jemand, der die Nımdichau Tiejt, und es ihnen 


übermittelt. So viel ich gebört habe, find fie 
in Saskatchewan. Mit Gruft 
Sacob B. Ranzen. 


Auch ein Blumenfelber. 


Arnaud, Man., Bor 12. 





von Somoljewka, Rußland 
Chodynka. 
1917 und 


Wilhelm Enns 
ſucht Jacob Redekopp, von Moskau, 
PNuſammen gedient von 1915 
bittet um feine Adreſſe. 


Ich möchte gerne erfahren, wo jich Hein. 
Willms bon Landskrone, Molotſchna, Rußland 
aufhält? Er kam im vorigen Herbſt von Li— 
und ließ dort in ſeinem 
Quartier einen Regenſchirm ſtehen, den ich 
ibm, wenn möglich, auftellen möchte, 

Cor.X . Andreas 


Noienort, Man, 
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Kurzgefaßtes Lehrbuch des Nenteita- 
mentlichen Wriediid. 
bon Joyannes Warns. 
Zu beziehen durch das Rundſchau Publ. 


Doug, Mauimıpep. Preis »1.75. 
Brofejlor 3. 9. Unrub, Karlsruhe 


Rüppurr ſchreibt darüber: „zer Verfahſſer, 
Virettor Der Bibelſchule in Wiedeneſt, 
Rheinland, wollte mu ſeinem ausgezeich— 
neten Lehrbuch denjenigen das Studium 
des neutertammentlichen Urtextes und damit 
zugleid) den erfolgreichen Gebrauch wiljen 
Ichaftlicher Silfswerfe ermöglichen und er 
teichtern, denen das klaſſiſche Griechiſch un— 
zugänglich geblieben iſt. Er nennt feine 
Arbeit beicheiden eine erite Einführung in 
das „Weltmiliionsgriehiich”, wie Deißman 
es treffend genannt hal, und will durch te 
sur beritändnispollen Benugung größerer 
Srammatifen befähigen. Methodtich iſt auch 
dent auf dem Titelblatt genannten Zweck 
des Selbitumterrichts Rechnung getragen. 

Die Anlage des Buches it durchſichtig, 
die Sprache einfach, die Erklärungen Klar 
und beitinmt, die Berlpiele mit bavunde- 
rungswitrdigen leid ausnahmslos dem 
Neuen Teitantent jelbit entnommen, fo dat 
auch der theologiich Geförderte den Leit— 
faden nicht ohne Gewinn in die Hand neh 
men wird. lleberall merft man die didak— 
tiiche Beiinnlichfeit eines praftifchen Päda— 
gogen, der den Stoff mit jeiner Klaſſe ſehr 
oft und mit Begeilterung durchgefnetet hat. 
Der Methodifer freut ſich über mandyen 
geſchickten Griff, wenn er bei — 
auch andere Wege gegangen wäre. Die Fül 
le des Stoffes in der Lautlehre an Buch— 
kopf ſchreckt vielleicht den Anfänger, der 
auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Wer Sprach— 
unterricht zu erteilen hat, macht die Er— 
fahrung, daß man nicht zu viel philologi— 
ſchen Rahm auf einmal geben darf, die 
Berwällerung it bier mun einmal aus- 
nahmsweiſe berechtigt. In der Klaſſe fann 
der Lehrer natürlih „rationieren”, ° Die 
Fußnote auf Seite 6 warnt ja übrigens 
auch den jelbititändig Lernenden vor Ue— 
berforderung am Anfang. — Die Form: 
Ichre umfaßt 70 Seiten, ein Beweis, dal 
bier jehr Gritdliches geboten wird. Die 
Uebungen find geichidt zuſammengeſtellt 
und mit Belegitellen verichen. Der Schrei- 
ber wird gleichlam immer wieder durd den 
Dom geführt und bei jeden Rundgang jei- 
ne Aufmerkſamkeit auf Neues gerichtet, wo— 
bei das Befannte im Blicffeld bleibt. Wer 
es ſich nicht verdrießen läßt, diefem ruhi 
gen und ſachlichen Führer zu folgen, der 
kommt ohne Frage ans Ziel: zu einer gu— 
ten Beherrſchung der Deklination und Kon— 
jugation. Eine Sprache beherrſchen heißt 
aber, wie einer meiner Lehrer zu ſagen 
pflegte, deklinieren und konjugieren kön— 
nen. 

Schr initeuftiv find die 15 Seiten zur 
Wortbildungslehre. Sie find fehr dazu an- 
getan, in den Geiſt des neuteitamentlichen 
Griechiſch einzuführen. Diefe Paragraphen 
foffte der Lernende immer wieder denfend 
leſen, um felbititändig ſehen zu lernen. 
Das was man „paufen” nennt, ijt diefem 





Runſchan 


Lehrbuch gegenüber überhaupt nicht ange- 
bradjt, wenn e8 aud einen Wörterſchatz 
zum Einprägen empfiehlt. 

Auch die Einführung in die Satlehre 
it Schr gründlich. Wir haben es hier alſo 
nit einem weit über den Durchſchnitt jte- 
benden Hilfsmittel zu tun, das bedingungs 
los empfohlen werden kann. Sch made die 
Paſtoren der amerifaniichhen Mennoniten- 
gemeinden, die Profejjoren an den Colle— 
ges und die Studenten aus denjelben drin- 
gend aufmerkfjam und ebenjo die menno 


Mennonitifde 


nitiichen VBolfslehrer, bei. auch die aus 
Rußland, deren erniter Bildungsdrang 


itet3 hervorragend war. 
Lie, theol. B. 9. Unruh — Karlsrube, 
Deutichland.” 


(„Der Bote“ möchte fopieren.) 


Marion, S. Dakota. 
Todesnachricht und Erben geſucht. 

Da es dem Herrn gefiel, meiner Frau On— 
kel, Johann Becker, durch den Tod von ſeinem 
Leiden zu erlöſen, am 12, Januar 1926, io 
teilen totr dieſes allen jeinen Freunden mtt. 
Um 15. Jan. wurde er begraben. Auf dem Be— 
gräbnis ſprachen die Brüder David Schulg und 

Jakob Schartner. Er wohnte ſeit dem Tode ſei— 
ner Mutter ganz allein auf jeiner Farm, 18 
Jahre lang. Da er ein Nierenleiden hatte, find 
ihm dev jchweren Nächte viele getvorden. Von 
allem Leiden hat ibm der Herr nun erlöit. 
Sein Alter bat er gebracht auf 73 Jahre, 10 
Monate und 6 Tage. Seine Gejchwiiter waren 
ihm voran gegangen. Da er unverbeiratet tvar, 
fo fallt fein Nachlaß an feiner Geſchwiſter Sin: 
der. Seine Halbichtveiter, Helena, war verhei— 
ratet mit Peter Unruh, Eliſabeth mit Benja— 
min Höhn, Maria mit meinem Onfel Johann 
Schartner. Alle haben Kinder binterlafjen, und 
wir wiſſen nicht, wo fie ſich aufhalten. Vielleicht 
finden wir fie durch die Rundſchau? Wo Die 
Kinder feiner rechten Geſchwiſter wohnen, wiſ⸗ 
ſen wir. Unſer Wunſch iſt, daß ſich alle Erben 
meſden möchten ‚damit fie ihren Teil erhalten. 

Lieber Editor H. Neufeld! Erinnerſt Dich 
noch ‚dab wir uns’ letztes Jahr in Winnipen, 
Bruder Waltner und ich, bei Dirkſens im Gait- 
baus trafen? (D doch, Ed.) Mir find jene Mi: 
nuten undergeglid. Meine Gedanfen teilen 
oft mit den Ammtigranten in Canada, feit wir 
im borigen Jahr dort waren! Wills Gott, fo 
fomme ich im Frühjahr wieder hin. Da meiner 
Schweſter Tochter, Johann Stobben, den 10, 
Dezember dort angelommen find. 

Friedrich Dirks 

Marion, S. Dak., R. 3, U. ©. A. 

—--——— 
Lebensverzeichnis. 

Dietrich J. Neufeld wurde in Schönhorſt, 
Rußland am 20. November 1845 geboren. 

Im Jahre 1861 wurde er vom Aelteſten 
Gerhard Did im Dorfe Chortitza, auf das Be— 
fennis ſeines Glaubens getauft. 

Im Nahre 1865 am 25. November trat er 
init Anna Rempel in den Ehejtand, und 10 
Jahre fpäter, alfo 1875, zogen fie nach Ame- 
rifa und siedelten zuerit in Minnefota bei 
Mountain Lake an, wo jie 25 Jahre tvohnten, 
dann zogen fie nach Canada und wohnten in 
Cast, bei Nojthern, 12 Jahre. Von bier 
zogen fie nad Dallas, Sregon, wo ſie die übri- 
ge Peit, etwa 13% Kahre gelebt Haben. 

Am 23. November des Nahres 1925 wur— 
de ihnen noch das Sehr ſeltene Vorecht zuteil, 
dab fie mit einigen Glaubensgeſchwiſtern zu— 
jammen in ihrem Heim die Diamantenhodzeit 
feiern durften. 

Ihre Ehe wurde geiegnet mit einer Torch» 
ter, die ihnen aber im Tode vorangegangen tit. 

Er, der Verjtorbene, hinterläßt feine trau— 
ernde Witive, drei Großfinder, 9 Nhrgrokfin- 





ER, 


17. Februar, 
der und eine Pflegetochter, die hier in Dallas 


Dregon, wohnt und ihrer Mutter zur Seite 
ſteht. 

Dann noch 3 Brüder und 2 Schweſtern. 
Zwei Brüder und 4 Schweſtern jind ihm im 
Zode auch ſchon voran gegangen. 

Er iſt alt getvorden 80 Jahre und 2 Mo: 
nate, Das Verlangen des Verjtorbenen drüdt 
jih in den Worten des Dichters Karl Gerof, 
etiva jo aus: 

Sch möte heim, mich zieht's 
Dem Vaterberzen Gottes zu; 
Fort aus der Welt verworrenem Gebranfe, 
sur ſtillen, janften, tiefen Ruh’. 
Mit taufend Wünfchen bin ich ausgegangen, 
Heim Fehr ich mit beicheidenem Verlangen 
Noch hegt mein Herz nur einer Hoffnung Keim: 
Sch möchte beim, Ach möchte beim! 
J. M, Franz. 
— — — 

Gerhard Giesbrecht. 

Am 10. Januar d. Jahres ſtarb in dem 
hieſigen Hospitale der jedenfalls vielen von den 
Immigranten gut befannte Gerhard Koh. Gies- 
breddt, jtanımend aus Fürſtenau an der Molot 
ſchna, längere Petit als Agent der Geſellſchaft 
„Singer“ tätig geweien. An Rußland hatte er 
eine Schlächterei in Große Todmaf, lebte much 
längere Zeit in Moskau, von wo er im Nahre 
1924 mit feiner Familie hierher, nad Ontario 
in Canada auswanderte. 

G. J. Giesbrecht wurde am 24. Mai 1877 
in Alexanderwohl an der Molotſchna geboren 
Später verzogen feine Eltern in die Krim, wo 
er ın dem Dorfe Bussen dann aufwuchs. In 
der Krim machte er auch die erſten Verſuche, 
ſein eigenes Heim au gründen. Seine erſte 
und feine zweite rau ftarben vor ihm, und 
da er nun ſelbſt die Petit mit der Ewigkeit ver— 
tauſchte, hinterläßt er feine dritte Frau Corne 
Ita, geb. Harder, mit vier ganz kleinen Kin: 
dern, bon denen das älteite jeht erit fünf Jahr— 
re alt iſt. Aus der eriten Che binterbleiben 
wei ertvachiene Kinder; der Sohn Kohann und 
die Tochter Marta. von denen der eritere wäh— 
rend des VBürgerfrieges derart verwundet wur— 
de, dat er jett nur noch leichte Arbeit verrich- 
ten fann, 

Der Verftorbene hatte im vorigen Jahre ei- 
ne Feine Farm bei German Mills hier gekauft 
und auch aut bewirtichaftet, aber früh tim 
Herbſt Schon wurde er ernitlich Franf und muß 
te alles Arbeiten aufgeben. Ein ſchweres Lei- 
den, das von den Merzten als Krebs in der 
Bruſt erfannt wurde, ergriff ihn und führte 
ibn fchnell feinem Ende entgegen. 

Auf feinem Sranfenlager verurteilte Gies— 
brecht fein Leben jehr hart, fand aber an dem 
Herzen des Simdenheilandes Frieden und ging 
getroſt in die ewige Ruhe ein, Einmal, als idy 
ihn beinchte, fagte er: „Da meinen die Men— 
fchen immer, sie find wunder was. Ach habe 
das auch von mir geglaubt, aber was bin ich? 
Was liegt an einem Nmmigranten mehr oder 
weniger? Wenn ich jterbe, fommen tauſend an— 
dere, und die Melt wird es nicht im Gering- 
iten "merken, wenn ich nicht mehr da bin.” 

Die .Deit entflicht, o Menich, jet weiſe 

Und mike jeden Mugenblid, 
Nur einmal machit du dieje Meile; 
Laß eine gute Spur zurück. 

Die Melt hat e3 nicht gemerft, ala Kies 
brecht jeine-Nugen für immer jchloß; umfomehr 
merkt e3 feine trauernde Familie, die jekt mit: 
tellos allein ftehen blieb. E& hat uns im In— 
nerjten berührt, als wir den Leichnam des Ver⸗ 
ſtorbenen in das Grab ſinken ſahen, das die 
Angehörigen umſtanden. Es machte einen 
ſchweren Eindruck auf mich, als ich ſah, wie 
ſich der Leichenbeſorger bemühte, die Witwe 
pon dem noch offenen Grabe zu führen. 

Frau Giesbrecht kann ihre Farm nicht be- 
halten und hat auch noch eine für ihre Ver- 
hältniſſe ſchwere Neifefchuld zu decken. 

Mor Hilft ihr? 

Was jteht dad) in Nacohus 1. 27 und 2, 14 
Prediger: 3. 9. Ranzen. 
Waterloo,. Ont., am 27. Jan., 1926. 


zum Vaterhauſe 
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Erzählung. 


Halte deine Verſprechen. 
Von DM. Schweifber 
(WFortjegung.) 

Mocdten aud) die jungen Xeute vor 
Wut die Xippen fi) wund beigen, gejpro- 
den wurde fein Wort mehr, bi$ der Wa- 
gen vor einer eleganten kleinen Billa in 
der Nähe des South Parks anhielt. Wir 
wollen über die Scene hinweggehen, die 
mm erfolgte. Tatſache war, daß Heinrid) 
Wilms jchon in den erjten Tagen feiner 
Bücherrevidierung einen bedeutenden Be— 
truge des früheren Buchhalters Mr. Ja 
mes und feines jüngeren Gehilfen auf die 
Spur gefonmen war und die Sade ſo 
geihiet zu handhaben veritanden hatte. 
dab die Betrüger ſich in völliger Sicherheit 
glaubten und feſtgenommen werden fonn- 
ten, bevor jie ihre Abſicht ausgeführt und 
nad) verichiedenen Himmelsrichtungen Ebi- 
cago verlajien hatten. Die Sache wurde 
einem geſchickten Detektiv übergeben und 
endete damit, daß der Onkel des Buchhal- 
ters die Deefung der fehlenden Summe 
von etiwa fiinfzigtaufend Dollars übernahm 
und jenen hoffnungsvollen Neffen jelbit 
nad) Indien jpedierte. 

Verſchwiegen aber blieb dieſer Borfalf 
nicht, und Herr Heinrich Wilms wurde der 
Held des Tages. Von den dunfeln Stun- 
den der Anfechtung, Die er gebabt, als er 
zuerit den Betrug entdeckt, von jeinen in- 
neren Kämpfen, ob er die Sade geheim 
halten und ſich mit den Betrügern zu 
feinem eigenen Vorteil ins Einvernehmen 
jeßen follte, erfuhr niemand etwas. Seine 
Ehrlichkeit und Geſchicklichkeit aber wurde 
bewundert und die verfchiedensten glänzen 
den Anerbietungen wurden ihm gemacht. 
Es war felbitverftändlich, daß Herr Norton 
ihn mit einer hübſchen Summe belohnte, 
und als Heinrich Wilms am Ende feines 
eriten amerifanifchen Jahres feine Einnah- 
men überjchlug, da fand er zu feiner eige- 
nen Ueberraſchung, dat diefelbe von zehn- 
taujend Dollar nicht weit entfernt war. Bei 
feiner fparfaınen Lebensweife vermochte er 
ein hübſches Sümmchen im Geſchäft an- 
zulegen — und doch, wie arınfelig erjchie- 
nen ihm feine einenen Verhältniſſe im Ber- 
nleiche mit dem ungeheuren Reichtum und 
Zurus, der ihn umgab . 

Wo blieb das Dankopfer für den Herrn, 
der ihn jo wunderbar gejegnet? War e8 





em Wunder, daß er es inmitten des Neu- 


en, inmitten der raitlofen Arbeit vergaß? 

Und als ein Brief feines Freundes Grant 

ihn zart und Liebevoll daran erinnerte, da 

war das Geld bereits im Geſchäfte ange- 

legt. Das junge Glückskind aber forte 

ernitlich Vorſätze fiir das nächſte Kahr. 
Zehn Xahre fpäter. 

In einem barfähnlichen Garten am 
Ufer des Michinanfce fvielten zwei reizen 
de Kinder auf einem fametweichen Rafen- 
teppich, der zum Schuß genen die Sonne 
mit einem weißen Baldachin überfpannt 
war. Der blondlodige Knabe mochte ſechs, 





Mennonitiide Runſchan 


das dunfelhaarige, elfenartige Mädchen 
vielleicht vier Jahre zählen, während ein 
tleines, erjt wenige Monate altes Kind von 
einer ſchwarzen Wärterin umher getragen 
wurde, 

Der Knabe, gerade im Begriff, jeinem 
aus Holztlöghen erbauten Schloß nod) 
den Zurm aufzujegen, horchte auf einmal 
auf und jtürzte dann mit dem Ruf: „Nelly, 
der Vater, der Bater!” den zum Tore füh— 
renden breiten Kiesweg entlang. Kanm 
vermochte das Fleine Mädchen zu folgen; 
aber ihr Ruf: „Nimm midy mit, Seiny, 
nimm mich auch mit!“ erreichte den jchnell 
füßigen Knaben nicht mehr. Sekt flog das 
Tor auf und ein reizender Feiner Jagd 
wagen, von zwei Füchſen gezogen, rollte 
den Kindern entgegen. Kaum hatte der 
Inſaſſe des Wagens die Kinder bemerkt, 
als er mit einem fräftigen Rud die feuri 
gen Pferde zum Stehen bradte, dem Kut 
icher die Zügel zuwarf und im nächiten 
Augenblick die kleinen Weſen an jeine 
Brust drückte. Auf den Ruf Heinys: „Der 
Bater kommt!“ war eine in eleganter Mor- 
gentoilette gefleidete Dama auf die Be. 
randa der ichloßartigen Billa berausgetre 
ten. Sie war eime noch junge, blühende 
Erſcheinung, und wie fie jegt dem Gatten 
und den Kindern die Treppe herunter ent 
gegenſchritt, verflärte ein Ausdruck reiniten 
Glückes ihre ohnehin hübichen Züge. Eine 
Stunde darauf ja die fleine Familie auf 
der Veranda bein Frühſtück zuſammen 
Gin jchwarzer Diener ſervierte geräufchlos 
die Speifen auf filbernen Platten, wie 
überhaupt alles in und außer dem Haufe 
den Stempel.aroßer Gediegenheit trug. 

Wer Herrn Hemrih Wilms vor zehn 
Jahren die Zukunft in fo rofigem Lichte 
gezeiat haben würde, wie jeßt die Gegen 
wart ſich für ihn geſtaltet hatte, über den 
würde er höchſtens mitleidig die Achſeln ge— 
zuct haben — ihm war wirflich das Glück 
wie im Schlafe gefommen. Die vielbegehr: 
te Miß Norton, um die in Deutjchland ſich 
mancher Aristofrat vergebens bemüht, war 
fein Weib geworden, jung, jehön und ber 
zensgut, wie fie war. Ihr Vater hatte feine 
Sefundheit nicht wieder erlangt und feinem 
Schwiegerfohne ſchon nad wenigen Jah— 
ren das ganze weitverzweigte Geſchäft 
jibergeben. Die Ehe desfelben war mit 
drei gefunden, blühenden Rindern gelegnet 


iporden, und nicht umſonſt wurde Herr 
Wilms als ein ungemöhnlich glücklicher 


Menſch neprielen. 

War er wirflih glücklich? Waren es 
Geſchäftsſorgen und Geſchäftslaſten allein, 
die ihm manchmal jenen erniten, jinnenden 
Ausdruck gaben, oder ihn auch wohl, be- 
fonder8 nad; dem Empfange. eines Briefes 
von feinem Freunde Grant, in cine fieber- 
hafte Unrube verſetzte? Selbit feine Gattin 
war zu der Ueberzeugung gekommen, dat 
e8 irgend einen munden Punkt im Gemüts 
leben ihres Mannes neben müſſe; aber 
wenn fie je im Ernft oder im Scherz da— 
rauf anzufpielen wagte, jo verfuchte er ihr 
auszumeichen. Und e8 waren auch immer 
nur vorübergehende Momente, in denen 
fein dent Seren gegebene® Gelübde ihm 
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ernit und mahnend vor die Seele trat. 
Er war ja jo jehr beichäftigt, hatte ja faum 
Zeit, ſich Weib und Kind zu widmen, und 
war am Abend jo ermitdet, dal; er gewöhn 
lich bald in emen feſten Schlaf verfiel 
wie hatten alſo ſolche Ermnerungen lau 
ge und bleibend in ihm haften jouen? Und 
tat er nicht Gutes, wo er fonnte? War er 
in jeiner Kirche nicht geliebt und geachtet 
wegen feiner wahrhaft großartigen Wohl- 
tütigfeit? Lächerlich! Wie fonnte er feine 
rau, die an Luxus und Wohlleben ge: 
wöhnt war, plöglid mit dem Vorſchlage 
fommen, ji mit ihm auf ein Einfommen 
pon zehntaufend Dollar jährlich beichrän- 
fer zu wollen? Allerdings hatte ibm sein 
Freund auf dieſe Einwendung eimmal er 
widert, dal er immerhin das Vermögen 
jeiner Frau für dieje anlegen und verwen 
den, aber daß er ja von feinem eigenen 
Berdienite, der die betreffende Summe weit 
übertraf, dem Herrn das Übrige unge 
ihmälert geben fönne. Das veritand jein 
Freund nicht. Die eine Unternehmung ver 
lockte zu anderen; er fonnte feinem Speku 
lationsgeiite nicht gebieten, und feine weit 
ſchweifenden Wläne verlangten zur Aus 
führung großartige Sunmnen. Und follte 
Gott jo genau ſich an ein gegebenes Wort 
halten, wenn er nur den Sinn desjelben zu 
erfüllen tradıtete? Das waren fo die haupt 
lählichiten Sopbiiterien, mit denen er fein 
von Zeit zu Seit erwachendes Gewiſſen zu 
bergbigen ſuchte; obgleih eine gebeime 
Stimme ibm oftmals warnend zurief: 
„Halt ein in Deinem raltlofen Eifer! Du 
gehit zu weit und wagit zu viel! Wer zu 
hoch jteigt, kann Deito tiefer fallen!“ 

Und gerade heute, wie er die eriten 
Stationen jeines Weges mit dein Dampf 
jchiff zurücgelegt, war de Erinnerung an 
jeinen Freund jo mächtig in ihm geworden, 
und er mußte wieder und wieder an das 
legte Geſpräch mit demielben gedenfen. Da 
famen ibm feine Kinder entgegen geiprun- 
gen, jein geliebtes Weib legte glücklich und 
vertrauumgsvoll ihren Kopf an feine Bruit; 
Arm in Mrın betraten fie ibr 
reizendes Heim — da, urplöglich wie ein 
Blitz, durchfuhr ihn das Wort: „Bezahle 
dem Söchiten Deine Gelübde.“ O, hätte er 
darauf geachtet! Hätte er fich feinem Wei 
be amvertraut, wie gerne würde fie ihm in 
feinent Streben geholfen haben und Sand 
in Sand mit ihm den neuen Weg gewan 
delt fein. Er fannte weder die Hochherzia 
feit feines Weibes, noch ihre moraliiche 
Kraft; beide Eigenichaften ſollten fich ibm 
erst viel päter offenbaren. 

So raſch fait wie der Eindrudf gefom- 
men, verlor er ſich auch wieder an jenem 
Tage; aber immer häufiger kehrte er feit 
dem, wie Herr Wilms jpäter oft erzäblte, 
wieder. Er wußte nody nach Jahren aenau, 
daß aerade das Gefühl feines ungusſprech— 
lichen Glückes, der Blick auf feine Tieblichen 
Kinder den Gedanken herborgeaaubert ha 
ben mußte: „Du bift fo vielen Glückes nicht 
wert: opfere Gott Dank und bezahle dent 
Söchiten Deine Gelübde.“ Mber das Glück 
— die Liebe Gottes — hatten vergebens 
gemahnt. 
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Mennonitifde 


Rundſchan 





Aerztlihe Hilft 

Dr. H. W. Thießen, Chiropraktor, 
wird ſich um den 16. Januar 1926 in 
Altona, Man,, niederlaſſen, wo er feinem 
Berufe nachgeben will. Wenn Sie krank 
md und alles vergeblich verjucht haben, 
dann ziehen Sie uns zu Nate und lafjen 
Sie jich itberzeugen, dal Sie von Ihrem 
Leiden befreit werden können. Unterſu— 
dungen frei. 





Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredyjtunden: Won 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abend3, 
Tel. 3 1133. Wohnungstelephun J 3413. 





Der verhorfte Huſten. 


Wronditis, Aatarıh, Erkältung und Grippe 
merden fchnell geheilt durch Die 


Sieben = Kräuter : Tabletten. 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftrößre und die Lunge bon dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Huftenreia 
in den Bronchien und heilen die Echmerzen auf 
der Brut. 

Preis nur 30 Cents per Schaditel. 
4 Schadteln $1.00, bei: 
. M. Landis, 14 Mercer St., Cincinnati. ©. 

Leute in Canada fünnen diefe Medizin zoll: 
frei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 bei: 
Nlaffen und Wal, Hague ‚Sast. 














Schlaganfälle und Kuriert d. 57 
Besonders werthvoll bei Fr —— m 





Wie das Publikum über Capider fehreibt: 

Mrs, Mary Sub, Point Pleafant, — D. — 
„Mein Meines Mädchen ſchläft beſſer feit fie 

„Lapidar“ nimmt.“ 

Mrs. Amalie Islinger, 1425 So. Madiſon S 

Milwoukee, Wis.: 

„Lapidar“ iſt wirklich das gute Mittel, das 
es Jedermann lobt.“ 
Mrs, M. Juftin, 526 AM Str. Seranton, Ra.: 

„Lapidar“ hat mir mehr genüßt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.” 
Eifter M. Brigitta, ©. ©. B., Medford, Wis.: 
Ihre „Lapidar”:Thletten haben mir wirk— 
lich gut getan.“ 

Mrs. Mary U. Hiden, 277 KHent Str, St. 
Raul, Minn.: 

„Ihre Medizin ift wunderbar; fic hat ſehr 
biel für mich getan.” 
Mr. Geora Smitt, Orient, N. 9.: 

„Zum Daul, daß mir „Lapidar”“ neholfen, 
will ich es überall empfehlen.“ 

Mr. Nafob Weber, Norwall, Calif.: 

„Durch „Rapidar” bin ich völlig furiert 
worden und babe neue freude am Leben und 
an der Arbeit.“ 

Senden Eie Beftellung mit Betrag fofort an 

Lapibar Co., Ghino, Galif. 








| Neueſte Nachrichten 


Waſhington, D. C, 

Der Senat bewilligt 550,000 Auslagen für 
die Delegaten zur Genfer Abrüftungsfonferenz. 

Die Delegaten dürfen die Neife am 6. Fe— 
bruar antreten. 

Der Senat hat heute ohne Debatte die vom 
Haufe gebilligte Nejolution angenommen, Die 
sur Dedung der Auslagen einer amerifa= 
niichen Delegation zur Teilnahme an den Vor— 
beiprechungen zur Abrüjtungsfonferenz 550,000 
beivilligt. 

Der nächſte Schritt in diejer Angelegenheit 
wird die offizielle Annahme der von dem Li— 
garat ergangenen Einladung und die Bekannt— 
machung der Namen der Delegaten durch Prä— 
jident Coolidge fein, 

Die Iſtrüktionen für die Delegation Find 
nabezu fertiggeitellt und die amertfaniichen Des 
legaten werden bereit jein, am 6. Februar bon 
New Hork die Reiſe nach Genf anzutreten, wenn 
nicht inzwiſchen der Ligarat den Beſchluß fajien 
ioflte, den für Mitte Februar in Aussicht ge- 
nommenen Zufammentritt der Vorbereitung: 
kommiſſion einzuberufen 

Der Anſchluß der Ver. Staaten an den von 
dem Bölferbund geichlofienen Ständigen Ge— 
richtshor für Völkerrechtsjuſtiz wurde heute 
bom Senat mit 76 gegen 17 Stimmen gebilligt 
Die Annahme der Nejolution erfolgte mit 14 
Stimmen mehr als der erforderlichen Zwei— 
drittel-Mehrbeit. 

Die Abſtimmung für die Natififation der 
Nefolution ftinmten 40 NRepublifaner und 36 
Dempofraten. 

Das Volk foll felbit über den Beitritt zum 
Welttribunal enticheiden, 

Zenator Need erflärt, der Senat fann ges 
fnchelt werden, aber nicht das Volk. 

Die Genner des Welttribunal find jet, 
nachden Präfident Coolidge feine Gutachung 
über die Annahme des Beitritts-Beſchluſſes mit 
70 gegen 17 Stimmen ausgeiprodden bat, erit 
recht entichloffen, die ganze Frage dem Volke 
sur Abſtimmung zu unterbreiten. Die Reſolu— 
tion des Senats wurde erit dem Präfidenten 
und denn dem Staa’s-Department itbermittelt. 
Nur ein einziger Staat braucht die Nefolution 
abzufehnen, um fie außer Kraft treten zu lai— 
fen. Es iſt nämlich die einſtimmige Guthei— 
ßung aller Staaten nötig. 

Die Gegner des Welttribimals wollen aber 
tveiter gehen, und die Entſcheidung dem Vorfe 
ſelbſt zu itberlafien. Senator Need, Demofrat 
von Miffouri, erffärte, dab der Kampf der Geg— 
ner erit benonnen habe und daß es nicht ſchwer 
faffen werde, eine Volksabſtimmung herbeizu— 
führen. 

Vortugal. 

In Liſſahon wurde vonſeiten militäriſcher 

nd divilgruppen ein Verſuch gemacht, eine 


Reholutfion in Sana au ſetzen, die ſich in au- 


Kerit radikaler Form gegen die beitehende re— 
nihfifanisiche Menterung richtete. Der größte 
Teil des Militärs jedoch blieb der Regierung 
treu und der Aufſtand wurde bald unterdrüdt. 
Schweia. 
Die Schweiz iſt im Aufruhr. 
63 rennet Proteite negen Demütigung vor 
ruſſiſchen Sotviet-Menteruma. 
Kin heftiner Pmift toht nach wie hor durch 
die ganze Eidgenoſſenſchaft über die Krane. oh 
Nie Schmeizer Regierung wegen der Ermordung 
des ruſſiſchen Ageſandten Woroweky im Jahre 
999 md fir die Freiſpreſung des Märders 
Mritte Yarften und In die Tertnakme Rırklanda 
en der Mrrüſtunae⸗Konferenz der Lina in Genf 
ficherftoflen ſoſſe oher wicht. 
Eine Grunde Innierbetiner Bürger han 
sent hat ein Manifeit an den Vräſidenten Sä— 
berlin gerichtet, In beim entſchleben gegen eine 


der 


- 


17. Februar. 


ſolche „Demütigung” der Nation Proteſt erho- 
ben und erklärt wird, es wäre vorzuziehen, nö⸗ 
tigenfallg die ganze Vöolkerliga zu verlieren, 
als jich bei einer ſolch „grauſamen und ber- 
abjeheuungsmwürdigen Negierung zu entjchuldi- 
gen, die Neligion, Moralität und alle Kamilien- 
bande zerjtört habe und alle Klaſſen verfolge.” 

Das Blatt „La Swiſſe“ dringt in die Re— 
gierung, eher auf den Eintritt der Ver. Staaten 
als auf den Nublands in Die Liga binzuarbei- 
ten, 

Wie in Erfahrung gebracht wird, Hat die 
Soiviet-Negierung durch Die Vermittlung 
Frankreichs von der Schiveiz de jure Anerfen 
nung, Abitte für die Ermordung Worowskys 
und Ausſetzung einer Penſion für die Tochter 
des Grmordeten gefordert. Die Schiveiz hat 
in ihrer Autwort die je jure Anerkennung ab- 
gelehnt, ſich aber bereit erklärt, ihr früher zum 
Ausdruck gebrachtes Bedauern über die Wo- 
rowskys⸗Angelegenheit zu erneuern und Sorge 
für die Tochter des Ermordeten zu tragen, vor— 
ausgefeßt, dat; Moskau geneigt fein follte, Er- 
fab fir den Schaden zu leiſten, der an ſchwei 
zeriichen Eigentum in Rußland angerichtet 
worden tft. 





Berlin, Dentichland. 

: Bon Zeiten der führenden Parteien tm 
Reichstag: iſt eine Geſetzvorlage eingebracht or: 
den," welche ein Orbitrationsgericht vorſieht 
bezüglich der Forderungen und Anfprüche der 
entthronten deutichen Fürſten. Es iſt um dieſe 
Frage ſchon viel geſtritten worden, und es be— 
ſteht bei der Nepublifanern und auch Monarchi 
ſten der Wunſch, die Frage endlich au eivem 
Abſchluß zu bringen. Dieſe Vorlage aber findet 
viel Oppoſition bei den Sozialiſten und Kom— 
muniſten, welche eine gewaltſame Expropriation 
dieſer Güter durch ein Staatsreferendum ver— 
langen. Der letzten Widerſtand wird es der 
Regierung nicht ermöglichen, eine zwei Drit— 
tel Stimmenmehrheit wie es die Verfaſſung 
vorſiebt für die Vorlage zu erhalten, m 
ihr aeietliche Kraft zu verleihen. Da müßte 
entiveder eine Nenderung der SKonititution ge— 
macht werden. oder die Nationaliiten müßten 
in dieſer Meftitutationsfrage mehr oder weni— 
ger nachgeben. 


Bruchleidende 


Werft die nnblofen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Stnart’8 Plapao-Pads find verſchieden 
vom Bruchband, weil fie abfichtlich felbitan- 
haftend gemacht find, um die Zeile ficher 
om Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher much nicht reiben. Taufende haben 
fich erfolareich ohne Arbeitsverluſt behan- 
delt und die hartnäckigſten Fälle überwun— 
den. Meich mie Sammet — leicht anzubrin- 
nen — hiffin. Geneſungsprozeß ift natür- 
ih. alſo Fein Pruchhband mehr gebraucht. 
Mir bemeifen, mas wir ſagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig undfonft 
zuſchicken Senden Sie Fein Beld, nur Xhre 
Adreſſe uf dem Kuvon 

Senden Sie Aupon heute an 





lapan Raboratorira, Inc., 
2899 Etnari Blida., St. Ponis, Ma., 
für freie Probe Plango und Wuch iiber 
Aruch 


Name . . i . 


Adreſſe J 
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Hr. C. W. Wiebe Winkler, Man 
M.DLM.GCC 
Geburt3helfer und Arzt für alle Krant. 
heiten. Immer bereit zu helfen. 





Sichere Geneſung für Sranfe 
dur) das Wunderwirfende 


Exauthematiſche Heilmittel 


— and) Brannjcheidtismus genannt, — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein echt zu 
heben von 





sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel, 
Ketter Bor 2273 
Dept. 8. 
Man Hüte fih vor Fälſchungen 
falihen Anpreiſungen. 


Brooklyn Station, 
Cleveland, O. 
und 








Keine Berjtopfung mehr! 

E3 gibt nur ein zuverläßliches Mitter 
gegen Veritopfung — das ift: 

Tanola! — befeitigt Berjtopfung 
vollfonmen. 
Tanola enthält — Leine giftigen Drogen. 
Tanola — iſt Mutter Natur’8 eigenjtes 
Heilmittel. Tanola wird nur unter Ga— 
rantie des Erfolges verfauft. Für Diarr- 
hö, Cholera Infantum und Snfluenza des 
Magons sit die einzige garantierte Medi- 
zinAnil, 1? 

Verlangt Zeugniffe für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analyticat and Chemical Co. 
Sasfatvon, Sask. 








Anenten verlangt 
Sn jeden Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuberläfligen Agenten für 
Dr. Puſheck's berühmte Selbſt-Behandlung 
antellen. Fire nähere Ausfunft und frei. 
en ärztlichen Nat wende man fi an: 
Dr. C. Puſheck, Bor 77 Chicago, JM. 








Urfade und Heilung bon 


Nervenkraukheiten 


Nervöſer Zuſammenbruch, organiſche Schwä⸗ 
che, Blutarmut, Lähmungen — ſind Folgen 
bon fehlenden Nährſalzen in dem menſchlichen 
Organismus. Die einzige richtige und erfolg— 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus diefe fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diefes ift e8 geras 
de, was unſece Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
— —* auf dem Gebiet der Heilwiſſen⸗ 

art. 


Preis: 81.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln $5.00. Poſtfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

Unſer „Wegiveiier zur Gefundheit“ 10x. 

John F. Graf 
1026 E. 19. N. Vortland, Oregon. 
Naturheilmittel⸗Handlung. 
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Rundſchan— 


Mennönitiſche 


Cairo, Aegypten. 

Am 13. Mai ſoll in Lairo der allgemeine 
Kongreß der Vohammedaner zujamınentreten. 
30 Millionen Mohammedaner wollen zu Dies 
iem Tage ihre Vetreter dorihin abordnen zur 
Wahl eines neuen Naliphen (getitlicher Ober: 
herr der Mohammedaner, als Nachfolger ihres 
Propheten Dohanımed) Schon heute Iverden Die 
eventuellen Sandidaten für diejen bedeutenden 
Boiten genannt. Der befannte Sheif der Se— 
nuſſi Moslems in Afrifa, ein äußerſt fanati— 
icher Vertreter de3 Mohammedanismus, kann 
wobl ein Kandidat von ganz rechts her gelten. 
Andere „Nechtgläubige* würden den gegenwär— 
tig in der Niviera lebenden Sproß der Otto 
man Synaftie, Abdul Medjid, als Oberhirr 
ſehen. Das modernifierte QTürfentum, unter: 
jtiit von den Mohammedanern Indiens, denkt 
den Führer der neuen Türkei, Nemal Baba, 
als Kaliphen hervorzuheben. Lebterer eignet 
fich für dieſen wichtigen Poſten wie ſie mei 


nen — dadurch, daß er, als ſchon anerkannter 
Herrſcher, Macht bat, der Sache Nachdruck zu 
geben. 

Pekin, China. 


Dort gärt e3 weiter, Und der VBürgerfrieg 
halt an. Und um Neich bemühen 
fich die perichtedenen Vertreter der Großmäch— 
te, ein jeder auf feine Art und Weile dent ges 
waltigen Volkskoloß Nezepte für feine Gefuns 
dung borichreibend. Ta man gegenwärtig Doch 
etwas borfichtig ift, fo wird das Ginnehmen 
der vorgeschriebenen Medizinen nicht mit Ges 
walt gefordert, wie e3 bisher im Neiche der 
Mitte vonfeiten der europäischen Mächte geübt 
wurde. 

28 chriſtliche Miſſionare werden in Sin 
Yang Chow als Geiſteln gehalten. Wie ange 
nommen Wird, will der General Non Min 
Chun, der jenen Ort beſetzt hat, durch die in 
der Stadt gehaltenen Europäer feinen Gegner 
Wu Bei Ku von einem Anariff auf feine Feſte 
fernhalten. Wu bat vorgeichlagen, die Gefan 
renen in zu bringen, doch lehnt Kou 
dieſe Vermittelung ah. 

New Dort, U.S. A. 


das 


große 


Sicherheit 





(Vom 10. Fehr.) Tin gewaltiger Schnee— 
ſturm hat wieder die Atlantiſche Küſte heimge 
ſucht und viel Schaden angerichtet. Etwa 24 
Stunden hielt er in derſelben Stärke an. Al— 
fein die Stadt New Norf mußte für die Mei: 


nigung der Staßen von den Schneemaſſen 


2,000,000 Dollar ausgeben. 


Auf einen Silferuf Deuticher in Südti— 
rol bin veröffentlicht die „Nationalliberale 
Korreipondenz“ in Berlin, das Organ der 

eutihen VBolfspartei, einen Aufruf, im 
dem die Loſung ausgegeben wird: „Sein 
Deuticher fol den Fuß auf italienischen 
Boden feßen, folange Südtirol von den J— 
talienern gepeinigt wird!” Das Blatt fügt 
hinzu, die Abſicht bei der Unterdrüdung 
des Deutjchtums im ſüdlichen Tirol durch 
die Italiener jei, die Bewohner zu demüti- 
gen, jie fulturell, geiitig und wirtſchaftlich 
zu fnechten. Die einzige Antiwort darauf 
jei, Italien zu meiden, da die Deutſchti— 
roler in jedem Beſuch Deuticher in Italien 
einen Verrat an der deutlichen Sache ſä— 
ben. Auf die Dauer werde Italien die Mil- 
lionen Mark nicht entbehren fünnen, Die 
deutſche Neifende bis jetzt alljährlih nad 
Stalien brachten. 


Das Geld hat in der neuen Zeit eine 
ſolche Bedeutung gewonnen, dat die Spra- 
che einen Menfchen, der Geld hat, als „ver- 
mögend“. („er vermag”) und einen Men- 
ichen, der feines hat, als „imbermögend“ 
(„er vermag nichts“) bezeichnet, 














Heilt Blinde und Krebs. 


Augen ſowie Krebs werden mit Erfolg ohne 
Meſſer geheilt. Katarrh, Bandwurm, Taub⸗ 
beit, Bettnäſſen, Salzfluß, Hömorhoiden, Herz» 
leiden, Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; Was 
gen=, Lungen-, und Blaſenleiden. Hat alles 
fehlgeichylagen, jo verjucht es dennoch und Ihr 
werdet jofert Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder ein Buch über Krebs tjt frei Brie— 
fen lege man 2c. Briefmarfe bei. 

Dr. G. Milbrandt, Erosswell, Midigan. 








Ein jreies Bud) über Krebs 


Das Indianapolis Cancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Bud) herausgegeben, das jehr ınterefjante 
Angaben über die Eutjtehung des Krebſes 
gibt. Es jagt aud), was gegen die Schmer— 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein jehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad) diefem Buche, indem Du diefe 
Beitung erwähnt, bitte, 


Walther Tabletten 


Sit ein weltberühmtes Hausmittel, die je— 
der Krankheit Linderung oder Genefung vers 
Ihaft, die aus dem Magen enjteht. Preis für 
eine große Schachtel ausreichent zu einer 6 = 
monatlichen Kur $1.00, eine Meine Schachtel 
85c. Sie werden verfauft durch 
Joh. 9. Fröſe, Box 273, Herbert, Sask. 


Frei a 
Hömorrhaiden = Peidende . 


Zaujende erzählen von Ihrer Genefung durch 
diefe neue Hauskur dverfucht, welche Jeder an- 
wenden kann ohne Ungemad oder Zeitverluft. 
Einfach zerfaut gelegentlih ein angenehm 
ſchmeckendes Täfelden und befreit Euch von 
den Sämorrhoiden. 

Laßt mich es für Euch koſtenlos beweiſen. 

Meine „innerliche“ Methode der Behand— 
lung und daurenden Linderung der Hämorrho— 
iden ift die richtige. Viele Tauſende Dank— 
briefe bezeugen dies, und ich möchte, dat Sie 
meine Methode auf meine Koften probieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erjt 
fürzlich entwickelt ift, ob es ein chronischer oder 
afuter, ob nur zeitweife oder allezeit fchmerzt, 
— Ihr folltet um eine freie Brobebehandlung 
fchreiben. 

Gerade denen möchte ich meine Mittel jens 
den, deren Fal fcheinbar hoffnungslos ift, two 
alle Arten Einreibungen, Salben und andere 
lofale Behandlungen fehlichlugen. 

Einerlei, mo Sie wohnen oder welcher Art 
Ihre Beihäftigung ift: Wenn Cie an Hämor— 
rhoiden leiden, wird meine Nur Sie promt fus 
rieren, 

Ich mache Cie darauf aufmerfiam, daß 
meine Behandlungsweiſe die zuverläſſigſte ift. 

Diefes Ticherale Anerbieten einer freien 
Behandlung ift zu wichtig, um auch nur einen 
Tag binausgeihoben zn werden. Schreiben Sie 
jet. Senden Sie fein Geld. Schiden Sie den 
Roupon, aber tun Cie es heute, 

















Freies Hämorrhoroiden- Mittel, 
C. NR. Page, 

328 Bage Bldg., Marfhall, Mich. 

Bitte, fenden Sie eine freie Probe ih⸗ 

rer Methode an: 


.-—............n.....m..„„..........e... 
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Immigration Bekanntmachung. 


PAEIFIE 


Immigration nad) Canada. 


Eine Vereinbarung’ ijt zuftande gelommen 
zwifchen der fanadiihen Negierung und der 
Canadian PBacifin Co,, die der Canadian Pa- 
eifice Co. die Erlaubnis einräumt, Inunigrans 
ten zu wählen, herüberzubringen und die Kolo- 
niften unterzubringen, die alle entiprechend ans 
gejiedelt fünnen werden. 

Die Canadian Baecific Co. Tann die ent» 
fprechenden Ginreifeerlanbniffe für die Einwan— 
derer außsitellen, laut den Einmwanderungsbedin 
gungen und der ärztlichen Inſpektion. 

Diefe Vereinbarung fchließt folgerde Län— 
der ein: Deutichland, Polen, Rußland, Ufraina, 
Numänien, Ungarien, Oeſtereich, Tichecho = 
Slovatien, Jugo =» Slavien, Kurland, Letland, 
und Eitland. 

Menn Cie Verwandte oder Freunde in Eu— 
topa haben, die Sie nach Canada Herüberbrin= 
gen möchten, fchreiben Sie um meitere Infor— 
mationen an Ihren nächſten Agenten der Ca— 
nadian Pacific oder fehreiben Sie in Ihrer ei- 
genen Mutterfpradhe an: 

W. €. Cafey, General Agent 
864 Main Str, Winnipeg, Man. 

Nir Haben Vertreter, die Ihre Sprache 
fprechen, die gerne bei Ahnen perfönlich bors 
ſprechen werden, wenn gewünſcht. 


Zum Verkauf. 


620 Ader in Saslatchewan, alles gutes 
Land, 250 davon unter Kultur, modernes 
Haus, großer Stall und andere Bauten, mit 
Vieh und voller Befagung an Maſchinen. Ein 
annehmbarer Preis mit $2500 Var. 


414 Ader in einem guten Diftrift in Mas 
nitoba, mit einem fchönen Haufe, 11 Zimmer, 
großer Stall, 250 Ader Land find unter Kul⸗ 
tur. $25.00 per Ader, Bar $2,000.00, 


640 Ader in einem Dorf, 40 Meilen von 
Winnipen, Vich und Milch -» Farm. Steine Ver 
befjferungen. $20.00 per Ader ohre Bar - Un« 
zahlung von wirklichen Anfiedlern. 


CANADIAN 











Man fchreibe an: 


Fred C. Hamilton & Co. GColonization, 
265 Vortage Ave. 
Winnipeg, Man. 





Allen! Allen! 


Uhrmader und Juvelier. 


Made ullen bekannt, daß ih in Winkler 
eine fpeziclle Uhren =» Neparatur = Werfftatt 
eröffnet hahe. Jegliche Arbeit an Uhren, an 
Gold» und Zilberfachen werden fauber und 
unter Garantie ausgeführt. Habe 25 jährige 
Praxis in Rußland und in Deutſchland gehabt. 
Spezialifiert in Mrbeiten an Amerikaniſchen 
und Europäiichen Ihren Nealiche Mrheit kann 
per oft zugeſchickt werden. 


Dav. U. Dyd, 


Box TT, Winkler, Man. 


Stadt fommen ‚werden eingeladen, bei ung 
abzuiteigen, wo Quartier umd Mnit Euch 
boll zufrieden ſtellen werden 





Runſchanu 


17. Februar 1926, 


Mennonitifde 
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Skijfjsfarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nady Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutiche Bedienung Prächtige neue Schiffe. neuefte Sicherheits. 
und moderne Einrichtung. 
Ubfahrten ca. jede 5 Tage von und nach Europa 


Geldpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel 

Alle notariichen Dokumente ſowie Reiſepäſſe, Bürgerpapiere, Einreiſeſcheine, Zefta- 
mente, Bifittitel etc. werden promt und reell ausgeführt von 3. ©. Kimmel, deut- 
cher Notar und Commiffionär, über 26 Jahre am Play 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 

General Ageniur 
UNITED AMERICAN — BAMBI RG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 

656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Dentſche, unterjtügt eine dentfche Linie, 
Spezielle Erkurfion Reifetsuren — Man verlange Vroſpekte frei 





der Drillbugger 


(Scäl- und Säpflug) 








Bon Hamburg Habe ich ein Kabel erhalten, dab die erften Sendungen diefer Drillpflüge 
vereits nad) Canada unterwegs find und nun bitte ich fehr, mir die Veitellungen für Früh» 
jahrslieferung möglichit bald zufommen zur lafjen. Zeugnifie von Farmern, die den Drill 
pflug im legten Sommer benugten, loben ihn ſehr, fo fjchreibt Weltefter 3. P. Klaſſen von 
Etarbud, Man, „Der Drillpflug ift für mich ein unentbehrliches Adergerät. Jeder Landmann, 
ver denjelben kennen gelernt, wird ihn nicht mehr mifien tollen.“ 

Hugo Garftens, 
407 Bank of Nova Scotia, Winnipeg, Man. 


I “ 
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Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Nordbeutichen Qloyd find bekannt wegen 
‚brer Zicherbeit auten Behandlung und Bedienung. 

Dentiche, lafit Eure Bermandten auf einem deutſchen Schiff 

fommen! lmnteritübt eine dentſche Dampfer-Wefelichaft! 


Geldüberweiſungen 


‚ab allen Zeilen Eurohas In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt je nah Wunſch 
Fede Ausfunft erteilt bereitwilligit und koſtenloe 


NORDDEUTSCIHER LLOYD 


General Aarrtur für Kanada, G. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREFT. TFT. J 6083 WINNIPEG,. MAN. 








Dentiches Gaftbaus. 


Alle mennonitiihen Farmer, die in die 


Mehr Eier 


‚ Bem e3 ernftli darum zu tun ift, dad 
feine Hühner mehr Eier Iegen, fende uns dis 
nen Dollar für 1 Box Alexander's Ovamull, 
Fri ae Par —* nr - De dem 
=; Erfolg nicht zufrieden, erhält fein 
Aranz Siegel, zurüd. Wrefie: Nezander Speciality 


51 Lily Street, Binnipeg, Man. 


Winnipes, Man, 


 _ 
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Korreſpondenzen 


den 30. San. 1926 


Rasco, Gal., 


Will diesmal von unferer Neife nad 
208 Angeles, Kong Beach, Katalina Isl.u. 
zurüd berichten. Da mein Bruder Heinrich 
bier gegenwärtig in California Beſuche 
macht, bei Mutter und Geſchwiſter, jo fuh 
ren wir, 9. Siemens, 5. Siemens, Dein 
rich Nießen und ich, Dienstag morgen los 


In Los Angeles Fauften wir uns Tickets 
über Welmington, Long Beach, Kat. Jsl 
und zurück. Von L. B. gingen wir auf 


das Schiff Catalina, welches uns nach Ca 
talina bringen ſollte. Dieſes Schiff ii 

18 Monate alt, bat Raum fiir 2000 Rai 
ſagiere und foitet $1,000,000. Es iſt von 
der Welmington Schiffsgelellichaft gebaut 


Sm Safen wimmelt es voll fleiner und 
großer Schiffe, außerhalb des Hafens ſtan 
den auf jeder Seite 6 Onfel Sams groß 


30,000 Matroſen Tollen da 
So fuhren wir die 27 Meilen 
Inſel. Diefe Inſel iſt 23 Meilen 
Meilen breit. Sie gehört ei 
welchen die Amerikaner zum 
baben, namens Riddle 


Kriegsſchiffe; 
rauf ſein. 
nach der 
lang und 7 
nem Manne, 
Millionär gekaut 
(Rrigle?) 


Aus dem großen Schiff itiegen wir in 
das Kleinere Glasboot und bejaben die Un 
tergrundgärten mit ihren verschiedenen Ge 
wächien bis zu 30 Fuß boch und Millionen 
allerlei Kleiner und größerer Fiſche. Nach 
dent stiegen wir in ein anderes Schiff, wel 
ches uns ein Stück um die Inſel fuhr, wo 
die Vrutitätte der Scehunde it. Wir fuh 
ren bis auf 20 Fuß an die Felien, welche 
ein Stück aus dem Waſſer ragen, wo fich 
etwa ein Dutzend, im Waffer oder auf den 
Felſen berumbalaten. Kleinere, auch ſolche 
bis zu 500 Pfund waren zu ſehen. 


Gegen Abend fuhren wir wieder zurück 
mit dem großen Schiff. Nicht weit vom 
Hafen bei L. B. wurde die Bemerkung ge 
macht, ob ein Kriegsſchiff geſchoſſen habe, 
denn gar nicht weit von unſerem Schiff 
ſpritzte das Waſſer in die Höhe, einen Knall 
hörten wir nicht, aber wir ſollten eines bei 
ieren belehrt werden. — Es war ein aro 
Ber Walfiih; er fam 6 mal an die Ober 
fläche, und nach dem Rücken zu urteilen, 
muß er am: 40 Fuß Länge gemeſſen haben. 


Manches andere wäre noch zu berichten 
doch will ich mich kurz falten. In Qo3-An- 





gele8 nahmen wir uns eine jfogenannte 
Seit-Jieig:car, und fo bejahen wir uns 
auch Paſadena, wo 150 von unjern Millio 
nären wohnen. An mande ihrer Schlöffer 
und Gärten fuhren wir vorbei, unter an 
deren auch an dem der Frau Bufch, welche 
im leisten Krieg viel Geld an Deutichalnd 
joll geliehen baben und fo hat Onkel Säm 
ihr Eigentum Tonfisziert. Ihren Park von 
32 Acker wollte fie der Regierung jchenfen, 
leider nahm die Regierung ibn nicht an, 
da fie ausgefunden, dab es $62.000.00 
jährlich Zojtet, ihn zu unterhalten. Man 
liebt bier in Calif. neben den beiten ſtau 
bigen Sommermwegen d. allerichöniten Gär 
ten im Winter, u. fiir die Nordner muß es 
befonders angenehm fein, anftatt der Fal 
ten Winter, einmal diefe Schönheiten im 
Winter zu Teben 


Gin elender Zuftand. Serr Johnfon von 
Chicago, Ill. jehreibt: „Sch ſchlief fchlecht, 
hatte beunruhigende Träume und fühlte 
heftige, ſtechende Schmerzen im ganzen 
Körper. Wenn ich arbeitete, wurde e3 mir 
ſchwarz vor den Mugen und ich befam Ohn— 
machtsanfälle. Auf diefe Weife hatte ich 
lange gelitten, ſchon in meiner alten Hei— 
mas, in Schweden. Seitdem ich Forni's 
Alpenfräuter gebrauche, find die genannten 
Symptome vollitändig verſchwunden.“ Die 
merkwürdigen Refultate diefer alten Kräu 
termedizin find die Folgen ihrer Wirfung 
auf die Verdauungs- und Ausicheidungs- 
organe; fie bewirkt eine vollitändige Ver— 
dauung und Abjolbierung der Speife, ent: 
fernt die giftigen Elemente aus dem Sy- 
item und ftärft und reinigt das Blut. For- 
ni's Alpenfräuter wird nit an Apotheker 





abgegeben, fondern von befonderen Agen 
Ginen Gruß an alle Leſer ten oder direft aus dem Laboratorium von 
— Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. in Ehi- 
euer J. W. Nießen cago, Ill. geliefert. 
Zollfrei aeliefert in Kanada. 
Doktor Puscheck’ 
Doktor Puscheck's 
Freies Br 
Gremplar Jedermann 





bringt Dir 
Geſundheit 
Gewinne und erbalte Deine Geſundheit mit - 
Dr. Puſcheck's — — 
Selbſtbehandlung 


Gin beſonderes Heilmittel für jedes Leidn. 


Nieren-, Leber— 


nnd Blaſen-Leiden; Gallenſteine; Magen- und 


Gedärm-Leiden; alle Frauen- nnd Kinder-Leiden; Beiftes-, Ner- 


ven- und Nörper- Schwache; Haut: nnd Blnt-Leiden; 


Katarrh; 


Angen-, Ohren- und Hals-Leiden; Rhenmatismus; Hämorrhoiden 


(Bilcs); 


Beritopfung, Herzleiden, Fallfucht, Fettſucht Wurmlei⸗ 


den, Grfältungen, Fieber, Lungen: und Rippenfell-Entzüändnng; 
Malaria, Influenza, Unvermögen nnd Geſchlechtsleiden. 
Lerne N tüheres über Deine Gefundheit, geeignete Seilmittel und die echte „Beute: 


Heilfunde” in Dr. Puſheck's 


freier Beitichrift. 


Dr. Pusheck’s Health Laboratories. - 


Schreibe an: 


TION. Franklin St., Dept. M. R., Chicago, IH. U. S. 9. 


807 Alverftene ©t., Dept. E. M., 


Winnipeg, Man., Canada, 
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Herbert, Sasf. den 1. Februar 1926. 


Es iſt von bier wohl nicht von etwas 
Beſonderem zu berichten, als daß noch wohl 
io alles beim Alten iſt. Wir willen jedod): 
„So bleibt’ nicht.“ 


Das Rad der Zeit dreht, die Speichen 
ind bald tief in dem heißen Sand, bald 
wieder oben in frijcher Atmoſphäre. Möch 
ten wir nur redit den Ernit der gegen 
wärtigen Beit erfennen. 


Wie ſchon in der Rundſchau angegeben, 
waren bis zum 23. Januar für unjern 
darbenden Freund Martin Giesbrecht in 
China $17.00 eingelaufen, welche auch jo 
abgeſchickt wurden. Yet wieder erhalten 
wie folgt: Jacob Engbrecht, Marion, Cal., 
32.00: J. ®. Buhler, Hillsboro, Kanſ., 
31.00: 9. 3. Wiebe, Winfler, Man., $5. 
00; Ungenannt Blumenhof, Sasf., $2.00; 
Ungenanitt, feine Adreife 95.00; U. P. 
Neufeld, Inman, Kanſ., $5.00. — Alſo 
bis heute erhalten $37.00. — Dante berz 
lich! 

Möchte der Herr die Gaben auch ſeg 
nen. — Auf dieſe Weiſe iſt der Jüngling 
noch aus dem Elend zu retten. Er iſt jedoch 
m großer Gefahr, da die Aufſtände in Chi 
na groß fein müſſen, wie er jelbit jchreibt, 
und wie wir auch in den Zeitungen gelejen 
haben. Much wird der Herr die Spender 
jegnen nad) Matth. 25, 40. 

Mit Grub; 
J. 3. Tome. 


Pand für 
Mennoniten 


Neicher ſchwarzer Boden. 


2400 Ader, eine halbe Meile von der 
Station Osborne, Man.; 2000 Acker jind 
unter Aultur, der Reit iſt Heuland und 
Weide. Auf dem Lande find fünf Häufer 
komplexe, ein ſechſtes kann errichtet werden. 
Gute Entwäfjerungsgräben. Das Land 
fann in 34 und in Sektion-Farm-Land 
geteilt werden. Auf einer 34 Sektion-Farın 
würde eine Familie mit drei erwachſenen 
männliden Berjonen erforderlich fein, 
auf einer 14, Sektion. Farnı, eine ſolche 
mit 2 Perfonen. familien, weldhe ihren 
eigenen Lebensunterhalt deden können, 
werden bevorzugt. 

Bedingungen: Salb-Ernte-Zahlung auf 
15 Sabre. Boll beiegt: Traftore, Pferde, 
Maſchinerie. Futter und Saat wird gelie- 
tert. * 

Schreibt ſofort um Näheres. Bildet ei— 
ne Gruppe für das ganze Landſtück, oder 
zwei, denn das Land kann auf zwei Kon— 
trakte verkauft werden. 

Der Beſitzer von Chieago kommt am 
19. Februar nah Winnipeg, um perſönlich 
den Verkauf zu regelı. 


Anfragen richte man an: 
Bor B, c.o. Rundſchau Publ. Houſe. 





Mennonitiihe Rundihan 


Jacob PB. Siemens hat jein Quartier bon 
10 Lily Str., nad 423 William Move. in Win 
nipeg verlegt. 





— 


 Sciffskarten. 


Holland-America 
Linie 
Direlter Paſſagierverkehr 
zwiſchen 


Rotterdam und Halifar 







Schiffskarten für die 
AN Fahrt mit den großen 
⸗ \ Lurusdampfern find zu 






denſelben Bedingungen 
wie auf allen Linien in 
ſämtlichen größeren 
Städten Europas zu er 
— a halten. Die Holland 
Amerika Linie bat Büros in Hamburg, Bre 
men, Prag, Warſchau, Moskau, Wien, Burda 
peit, Bularejt, Zagreb uſw. 

Wir beforgen Loftenfrei die „Erlaub- 

nis zum Landen” für die Cinmwande- 
rer bei der Fanadifchen Regierung. 

Die Holland-Amerifa Linie beantivortet 
nerne jede Anfrage. Jeder Agent der Geſell— 
schaft gibt Auskunft auf Anfragen oder wende 
man ich brieflich direft an die 


Holland : Amerifa Linie 
673 Main Street, Winnipeg. 


\ 








Art 


Dr. 
2501 Wafhington Bivd. 









Gefunde, glückliche kinder 


und Erwachſene findet man in 
den Kamilien wo 


$orni’s 


Bipenkräuter. 


das Hausmittel iſt. Es iſt der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erfranft. Es ift ſtets ficher und zuverläffie. Bei Millionen von 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinfchranf, 

63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
keine, ihädlichen Drogen, und Tann unbeforgt den Kleinen, ſowie jungen und 
alten Berfonen von ſchwächlicher Konftitution verabfolgt werden. 


Apotheker Fönnen es nicht liefern. Nähere Auskunft erteilt 
Peter Fahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 





17. Februar, 


Gigentünter geſucht. 

Ein ſehr großer Hand-Korb mit der Auf 
ſchrift Johann Koh. Pauls, 

Cine Dofe mit der Aufichrift Jacob Klaſſen. 
(Huf Diefe find $1.50 zu zahlen). 

Wo wohnen die Eigentümer? Schreibt an 
PV. 9. Wiebe, Mennonite Settlement Board, 
139 Main Str, Winnipeg, Man. 





Gänſefedern 


„gu verfaufen Gänſefedern für 81.00 
das Pfund. Beitellungen find zu richten an 
Franec Iſaak, Winkler, Man., Bor 290." 

Der Mithelfer. 
Ein’Organ in Interejje der Reichsgottes. 
arbeit. 

So betitelt ſich ein. Heft, wills Gott, 
das erſte einer Reihe ähnlicher Sefte, die 
voraussichtlich ſpäter mehr alljeitig fein 
und mehr befriedigen werden. Wir hoffen, 
daß einige tüchtige Kräfte mitarbeiten wer. 
den. Wir verfuchen, in eriter Lienie Predi— 
gern S. Schularbeitern, VBereinsabeiterrn 
u.ſ.w., zu dienen, aber auch allen, die in 
irgend einer Reich3gottesarbeit jtehen. Je— 
des Heft Fojtet 10c. Am beſten $1.00 ein- 
jenden fiir 10 Sefte. Sie find aber auch 
einzeln käuflich. Zu haben in Silfsboro, 
Kans. M. B. P. H., in Winnipeg, Rund: 
ſchau P. H. oder auch bei den Verfaſſern 
N. Hiebert oder A. Kröker, Mountain 


Lake, Minn. U. S. A.. 
ım 
10, 












Chicago, ZU, 








Sreurfionen. 


Die Great Northern Eifenbahngefellichaft möchte hiermit befannt geben, dab 
fie jeden erjten und dritten Dienjtag in den Monaten Februar bi8 Dezember, ein- 
Ihließend, für folgende Preife Heimatfucher befördern: 


Bon St, Paul bis Wolf Point, Montana, etiva 


Bon St. Paul bis Spokane, Wafhington 


Siour City, Town oder Siour Falls ©. D. bis Wolf Point etwa 
Siour City, Town oder Siour Falls ©. 


Kanſas City bis Wolf Point, Mont. 
Kanſas City bis Spofane, Waih. 
Omaha, Nebr. bis Wolf Point, Mont. 
Omaha, Nebr. bis Spofane, Waih. 
Reifezeit 21 Tage. 
St. Banl, Minn, 





D. Spokane, Wafh. 


26.75; 
$53.77; 
$31.50: 
$53.09: 
$44.55; 
$61.65; 
539.50; 
$55.69. 
€, €. Leedy 


General Agrieultural Development Agent. 
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Möbel für 
Altona u, Winkler ! 


Machen allen in und um Altona be- 
fannt, daß wir, jo wie in Winfler, auch in 
Altona, im gew. Altona Smplement Shop 

einen Mübelhandel eröffnet haben. 

Seglihe Art von Möbelſachen, gebrauch): 
te und neue, Tann man daſelbſt Faufen. 
Wir find bejtrebt nur gute Sachen und bil- 
fig zu verfaufen. Bitte befucdhen Sie uns, 
und iiberzeugen Sie ſich. 

Nenfeld n. Sawatzky 
MWinfler und Nitena. 





Seltene Gelegenheiten 


1500 Acker Farm. 1000 Acker unter Kultur, 
große und moderne Gebäude mit Anventar und 
vollem Beſatz, $30.00 den Ader. 

1400 Acker Farm ausgezeichnete 
de mit Inbentar, $35.00 per Ader. 

Beide mit etwas Baranzahlung. 

Andere Yarmen mit Beſatz, mit oder ohne 
Anzahlung. 

Bei Anfragen möchten die Intereffenten an 
geben, wie viel fie etwa in bar anzahlen könn— 
ten und wieviel Arbeitsfräfte jie haben? 

Jacob P. Siemens 

Prudential Truſt Co, 407 MeArthur Bldg., 

211 VPortage Ave, Winnipeg, Man. 


Zu verlaufen. 


Im Städtchen Steinbach Wohnhaus und 
Stall, Wohnhaus 24 — 16 mit je 2 Zimmer 
unten und oben, famt Sommerfüche 14 — 12. 
Stall 20 — 12 mit Heufchuppen, und Neben— 
bau eben fo groß, in guter Ordnung. Das iit 
etva 2 Ader. Guter Garten. Breis $1000.00. 
Die hälfte Bar gewünscht. Nachaufragen bei 

PB N. Reimer, Steinbach, Man, 


Eine Sektion Land. 


(Sektion 24, Townſhip 3, Nange 2) 

Bedingungen für Mennoniten, wie fie bon 
der Mennonite Settlement Board ausgearbei- 
tet find, ohne Anzahlung mit der halben Ern— 
te. 





Gebäu— 











Wenn die halbe Ernte durch ſchwache Ern— 
te oder Fehlernte die Steuern und die Dinſen 
nicht ganz deden follten, jo würde der Ver— 
fäufer ſich vielleicht auch bereit erflären, wenn 
e3 gewünſcht follte werden,die ımgededten Zinfen 


nicht dem Stamme zuzurechnen, fondern ſich 
mit der halben Ernte begnügen. 
Nev. A. Ad. Sabourin. 


Archbiſhop Palace, St. Boniface, Man. 
Telephone N 1867 


Mehr Eier Mehr Sch 


bringen Ihre Hühner ein, wenn Sie denjel- 
ben Alexander's Ovalmult geben. Alexander's 
Dpalmult iſt ein erprobtes Mittel, welches das 
Cierlegen fördert, oder jogar verdoppelt, und 
die Hühner in guter Gejundheit erhält. Die 
Koiten jind Hein, aber der Erfolg iſt garan— 
tiert. Wer feinen Hühnern Mlerander's Oval: 
mult gemäß Gebrauchsanweiſung verabfolgt, 
und mit dem Nefultat nicht zufrieden, erhält 
fein Geld zurüd. Preis $1.00 per Bor. 

Exrtra Special, Wer und im Februar einen 








Dollar für Ovalmult einjendet, und die Na— 
man und Adreſſen dv. 5 feiner freunde, bie 


Hühner Halten, fenden wir eine Bor Ovalmult 
untonit, er erhält ſomit 2 Boren Alexanders 
Opalmult poftfrei zugefandt. Farmer, nehmt 


dieje Gelegenheit wahr. Mdrejie: 
Alerander Speciality Co. 821 Alverftone Avc., 
Winnipen, Man. 











Hochgradiges Sch mieröl 
und Fette 


Spezialiſten 
Peun Dil Companies, Winnipeg, Man. 
Berfäufer: A. A. Thiefen, 
Beter Renfeld, 


Hilder - Ginranmen 


toird unter Garantie zur bollen Zufrieden» 
beit ausgeführt. Die Bilder können per Poſt 
eingeſandt werden. Sie müſſen aber gut ein— 
gepackt werden, damit ſie nicht verbrechen. 
Ebenfalls werden neue Möbel auf Beſtel— 
lung ausgeführt, ſowie alte repariert. 
Tiichlermeifter Eduard Horch 








Land für Mennoniten. 


Ich Habe 4 Sektionen Land zu verkaufen. 
Auch Bewäſſerungsland iſt zu haben. Ebenfalls 
Pferde können mit verfauft werden. Gute Be— 
dingungen. Sch bin Fein Agent, fondern Far- 
mer, wohne 4 Meilen von der Station Kipp. 

Schreibt an: Mile Neuber 
Ripp, Alte. 





Für den Farmer. 
Bu verkaufen: 
Ein Fuchs-Hengſt, 7 Jahre alt (Belgien) ; 
Ein Kuch® = Hengit, 6 Jahre alt, (Belgien); 
Ein ſchwarzer Hengit, 5 Jahrealt (Bercerun.). 
Alle von importiertem Vieh. Billig zu ver— 
faufen bei: Peter Bergman 





659 Aberdeen Ave., Winnipeg, Man. Plum Coulee, Man. 
= 
WAREN DER HOECHSTEN QUALITAET —— FUER DIE NIEDRIGSTEN PREISE. 


Cash Grocers 


R REIMER & TOEWS 


132 JAMES 
Vergleiche alle Preise, 


AVE. 


ehe Du Bar 


WINNIPEG, MAN, 
und dann uebergib Deine Bestellung dem 


Hause, das Dir den niedrigsten Preis auf Deitte Bestellung angibt. Dieses ist selbst- 


verstaendlich. 


. 
Sende Deine Bestellung an Reimer & Toews. 


Aysise Eraporateil 3 Than cartoon BB: 3E Tin $3.75 
Rio Coffe Best Grade 101bs $425; 251bs (Whole or Ground) .. .... .. . . .. . .... $9.75 
Postum Ceral 20 oz. package 25c.; per case of 12 ......+crcc0n00nren0nrernenn $2.80 
— Iie, EEE OO $3.50 
20 4 70 ZU Se DEE BEE nee see $3.00 
A. EB $3.95 
Peaches Standard 10 Ibs 2.10; 25 Ihs here ee ee 
Syrop Bee Hive brand or Crown 10 hs 75e.; 6 — 10 lbs ................ .... $4.30 
Mollases Gingerbread 5 Ihs tin 40c. 10 Ibs in .cuooeo ao0n0nn0 nor nn 78c. 
Baking Powder Golden Seal 1 ib tin 25c; 21, Ihs 4805 5 Ihs .... ........ ..... 82c. 
Batiiaz Powäer Magie 1 Ib, 38c.; 2% Ihe Me; 5 Ihn ..:.50000000 sooo neasesH $170 
Corn Flakes Sugar Crisp 12 packages $1.35; 36 packages ........... . . .. .. 0000 83. 98 
Corn Flakes Kellogs 6 packages 7?c; Posts Bran Flakes 15c; 6 pkts . . . . . . . ... 72c. 
Puffed Wheat 3 pkts 44c; Quaker Puffed Rice 3 pkts ......occorseccc0cr0 000% 5öc. 
Tilsons Oats containing Alluminum Present large size 37c. Quaker Oats ........, 29c 


Jams Home Brand 6 


Alhs tins different Flavors $2.82; 30 Ibs Pails ............ $3.60 


Peanut Butter Nut Brand 1 Ib tin 25c; 5 Ibs tin $1.05;5 15 Ibs ... see rscncnerecen $3.15 
Cocoa Bulk 5 Ibs 48c; 10 Ibs 90c.; Kareal Coffe essence 11b .. .. . . .. . .. .. .. ..... 23c. 
Baking Soda Cow Brand 1 pkts 10c; Royal Yeast Cakes 2 pkts. . . ... .. . ...... .. 15c. 
Mustard Keen’s Ylb 28c; Yalb tins 54e.; Ih .. . . .. nern eennen ..... 81.05 
Oyster Shells 100lhs bags $1.70; Iodine Salt shaker cart . . . . . .. . ...... 14c. 
Salt Factory Filled Jute 50 Ibs 55c; Duck 50 Ibs 68c. Block 50 5. .. . .. .... . .... 62c. 
Corn Starch or Ivory Closs Starch 6 patss .......... .. . ........... T5c. 
Tea Blue Ribbon 11b 77c; 2% package ——— vnnnnennrenune sone erer ern nn $1.86. 
Rice Siam 10 lhs 70c.; 20lbs $1.35; Blue Rose extra fancy zibe — —— ——— 55c. 
Macaroni Bulk 5 Ibs 50c: 3 — 16 oz. pkts. Catellis line .. . . . . . . . . . ..... 43c. 
Tomatoes No. 21, tin Choice per in seererenneernen vera ee 16c. 
Corn No. 2 tin Minnpack. Northmaid Fancy Crosby Sugar corn 6 tins ........ . $1.14 
Salmon Pink 2 tins Ibs 350; 6 Ibs iunn Keerserrerenne $1.02 
Salmon Red Sockeye 1 1b tin 45c.; Sardines Brunswick 4 tin ... . .· . .. . . .... 26c- 
Washing Powder Gold Dust med. package 4 pkts 55c; Lux large package 6 for.... 66c. 


Sugar in 100 Ibs. Bags we will at all times supply at the small commissıon of 25c. per 


hag above wholsale price. 


Haenge diese Liste auf. Vergleiche die Preise. In Kraft bis zur naechsten Anzeige. 
Die Preise sind Bar ab unser Warenhaus, 132 James Ave. E. Winnipeg, Man. 
Wir berechnen nichts fuer Verpackung. Wenn die Uebersendungskosten im voraus 
bezahlt sollen werden, so fuege genug zu den Unkosten bei: 
Wir koennen Sie versorgen mit allen anderen Waren, die in dieser Liste nicht 


xegeben sind, fuer die niedrigsten Preise. 
Instant Postum 4 oz, Package 
Fry’s Cocoa Yıs 
Washing Powder Royal Crown 
Lye Gillets 14c. tin; 12 tins 


Cleanser Old Dutch 9c. per tin; 3 for ... 


Pork & Beans Alfmer 18 oz. tin; per tin 
Rolled Oats 20 Ibs, 88c.; 


Pe ae ee ee ee ee ee Er Er EEE re 


re 


40 Ibs $1.50; 80 Ibs. 


nn ee 


Please rest assured that our Rolled Oats is the. freshest. 


Beans white Ontario 5 Ibs. 35c.; 10 Ibs. 


Was Sie brauchen! 


Erfreuen Sie uns durch Ihren, werten Besuch. 
Bedingung: Zahlung mit der Bestellung. i 
REIMER & TOEWS, CASH GROCERS. - 





De ur er ee ee er u ur Er Er re 


Wie Sie es brauchen! 


Sen ine Bestellung an: 





Mennonitiſche Ruudſchan 
we 


Prämenliſte für Amerika. 


wbrämie Ro. 1 — für $1.25 bar, die Nundfcau und ein Familien -Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Ehriftlicher Jugendfreund. 
; Bräimie No. 3 — für $2.00 bar, die Nundfchau und Zengnis der Schrift. 


i Brämie No. 4 — für 92.25 bar, die Rundſchau, der Chriftliche Iugendfreund und 
h das BZengnis ber Schrift. 


Hämid No. 5 — für $2.50 bar, die Rundſchau und das Evangelifhe Magazin, 





Boöinie, No. 6 — für $2.75 bar, die Rundſchau, der Jugendfreund und das Evan⸗ 
Ze seite Magazin, 


Brämie M.7— "ie $3.50 bar, die Rundſchau, Jugendfreund, Zeugnis der Schrift 
= und ba? Evangeliſche Magazin. 
(Bon. Plaãwꝛie No. I an für den Familien-Kalender 10 Cents extra.) 


Wer „is dieſen Prämien eine gewählt bat, aber m. eine zweite wünſcht, 
der wähle ene von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe 
auf dem“ Beftellzettel die beiden getwwünfchten Nummern an und füge den Betrag 
für Die zweite "bei er ſchicke Beſtellzettel und Betrag an: 


Runden Bubfifhing Honſe, 672 Arlington St, 


Prämie Bo. 8 "1926 „Saripture Text” Wan 


Rinnipeg, Man, 


Dalender, allgemein befannt. Grö— 
Be des Kalenders 9% bei 16% 
— Zoll. Den wunderſchönen 
———— ee „Seripture Text“ Wandkalen—⸗ 
* — der für das kommende Jahr 
haben wir jetzt in Winnipeg auf 
Lager. Unſere Illuſtration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Front-Decke, ſowohl als der ins 
neren Seiten des Kalenders. 
Die künſtliche Ausführung in 
den beſtgewählten Farben, mels 
che die früheren Ausgaben aus⸗ 
gezeichnet hat, ift auch hier vor» 
handen. 

Auf der Nüdjeite diejes Ka⸗ 
lenders iſt ein 200-jähriger 
Kalender, mit defien Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bis 2002 feftftellen fann. Aus 
Berdein find da michtige Tate 
ſachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der fchönen Bil—⸗ 
der für die einzelnen Monate, 

Monate zu wechieln und eine Anregung für weitere Jahre. 

Brämie mit Rundſchau nur 25 Cents. 


Be „Der Wennonitifche Katechismus”, jebt herausgegeben vom 
I Houfe, in keifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen 
bar) 80 Cegts. Als Prämie 25 Cents. 


> Das wlhwolle Buch: „Die Hungersnot in Rußland und unſere 
Belt“ bon % M. Hofer. Barpreis $1.25. Als Prämie $1.10. 























NRundſchau 
darf. Prei 


Prämie NE; 
f Weile, um 


h Deine Dablung ichon eingefandt, fo jagen wir bon Herzen Imte 
hönte en 





it noch nicht, ſg bitten mir, es freundlichft tun zu wollen, und das 
enn“ möglich. 


—S TIL TLTLTLEL TE TE 


Beute, N 





7 


Beſtellzettel. 


für Mennonitiſche Rundſchau“, „Chriſtlichen In- 
Gleichzeitig beſtelle ich 


u 
—— hermit $. 
und „Zergnis der Schrüt.“ 








17. Februar 1926, 








Geld zu verleihen 


auf verbeifcrtes Sarmeigentum. Man fchrei. 
be in deuticher Sprache. Auch einige gute 
Larnıen in der Nühe Winnipegs zu ber 
kaufen. 
Juternational Loau Co. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Farmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günſtigen Bedingungen, mit oder ohne Sn. 
ventar, kaufen und ſich gegen Schaden hü— 
ten will, wende ſich an mich. Allen Landſu— 
chern ſtehen meine hieſigen Erfahrungen 
und Kenntniſſe von über 40 Jahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ſtets in der Lage die beſten Kauf— 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beſorgung von 

Schiffskarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Carſtens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Schreibmaſchinen. 


er möchte eine Schreibmaſchine haben, 
Die in der Difice, auf der ‚Reife und zu Haufe 
die beiten D Dienfte leiftet? Daß die „Underwood 
Portable“ in Qualität jede Konkurenz aufs 
nimmt, ift befannt, dazu ijt fie die billigfte. 

Nach dem Preiſe und den Bedingungen 
fchreibt an: 

or U, 
c. 0. Rundſchau Publ. Haufe. 


Bekanntmachung. 


Laß unfern werten Runden und denen, 
die bis jeßt bei uns noch nicht eingefehrt 
find, willen, daß wir Aenderung machen: 
eritens: für jeden ein Bett allein; zwei— 
tens: wird jedes Bett mit reiner Wäfde 
bezogen nad) Verlafjen des Kunden; drit- 
Wir geben heißes Waffer zu Staffe auch 
Kanne und Geſchirr zur Verfügung u. Gele— 
genheit ſein eigen Mahl zu machen. Denn 
wir geben nicht mehr Mahlzeiten. Jeder 
herzlich eingeladen. Grüßend 

P. K. Eſau 
30 Lily Str., Winnipeg, Man., 
Phone A 5046, 

















Sm Monat Dezember reiiten 70 Aus- 
manderer aus den mennonitifchen Kolonien 


in Rußland über Rotterdam in Holland. :: = 


Dieſe wurden von den Gefchwiftern in Hol⸗ 
. land ganz eingekleidet, da e8 feuchtes Wet-" 


tes war. Damit fie efmas mehr bon dem 
Gottesdienst verftehen Fönnten, wurde der 
Tert auch Deutſch gelefen. 


BE 
ke: 
2. 





